Vie Exbedirion iR auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


In land. 
6 Berlin, 25. Nov. Die vielfältigen Pläne 
uud Spekulationen mit ausgewanderten, auswandern⸗ 
den und für Auswanderung geworbenen Deutſchen, dro⸗ 
ben ein neues deutſches Unelück zu werden. Nicht ge⸗ 
nug, daß Deuiſche ihre Mitbrüder tauſendweiſe in ſchutz⸗ 
und ſchirmloſes Elend wandern laſſen; ſie ſehen auch 
ruhig zu, wie ſich Deuiſchland mit feinen, ſich einan⸗ 
der verklagenden Colonifationsplänen im Innern lächer⸗ 
lich und im Auslande zu Werkzeugen ſelbſtſüchtiger 
Politik machen läßt. Das Weh der Heimath und die 
Auswanderungsluſt iſt da; man organiſice und be⸗ 
nutze fie für eine Achtung gebietende, überfecifche 
Vertretung Deutſchlands. Es ſollen ordentliche Werber 
für ausländiſche Kolonien in Deuiſchland umherzieben, 
und in Küſtenſtädten der Nordſee ſoll es noch Banden 
von „Seelenverkäufern“ geben, denen meiſt unglückliche 
Deutſche in die Schlingen fallen. Man hört Texas 
preifen, Santo Tomas, die Mos quitoküſten, Miſſiſippi⸗ 
Gegenden, Braſilien, und, wie ich bereits gemeldet, eine 
ofrikaniſche Küſtengegend. Die verſchiedenen Intereſſen⸗ 
ten verdächtigen ſich gegenſeitig, und ein Theil unſerer 
Preſſe verdächtigt und verlacht Alles, was von deutſcher 
Koloniſirung, deutſcher Seeſchifffahrtsgeſellſchaft, deut⸗ 
ſcher Flotte projektirt und angeregt wird. Es iſt hier 
nur zu fagen und zu rathen, daß man zunachſt den 
Bericht der Mosquito⸗Commiſſion und die 
Broſchüre A. v. Bülow's abwarte, und alle 
derfchiedenen Pläne und Projekte, und alle Anſichten 


und Gründe dafür und dagegen unter den Männern 


gehörig vertreten laſſe, welche im Intereſſe der Mos⸗ 
guſto⸗Erwerbung aus allen Theilen Deutſchlands zu eis 
ner berathenden Verſammlung eingeladen werden follen. 
Es iſt wahl auch gut, wenn die Provinzialſtände 
dies wichtige Thema mit in Erwägung bringen. Wenn 
man nicht ein einiges, großes, ſtarkes Deutſchland für 
La Be mit allen möglichen materiellen und gei⸗ 
Zwecke in vereinigen kann, wird gewiß nichts dem 
nerun niſprechendes daraus werden. — Die Aufmun⸗ 
ſere 3 welche der preußiſche Conſul in Galacz an un⸗ 
nduſtriellen erlaffen hat, ſich an dem Handel nach 
er Moldau und Walachei zu beiheiligen, hat zunächſt 
anner in der Gegend von Dortmund (namentlich Fr. 
Harkort in Briminghaufen) bewogen, einen Agenten 
zur Unterſuchung des Marktes dahin auszurüſten; jeder 
Theilnehmer ſollte 60 Thaler beiſteuern. Der Auftuf 
an hieſige Induſtriclle, ſich anzuschließen, verfpricht Wir: 
kung, fo daß ſich der Beitrag für die Reiſe des Agen⸗ 
tem geringer ſtellen wird. Beruner Druck- und Sci: 
denwaaten, und beſonders Meubles, werden als vor⸗ 
zugeweiſe gewinnbringend geſchildert. Der Weg iſt zu 
Waſſer über Hamburg und Emden als der vortheilhaf⸗ 
teſte eimittelt, und hier die Fracht bis Galacz um die 
Ülfte blliger, als die des Wiener Kaufmanns per 
Dawpfſchiff und Donau. Zwar haben auch die Eng: 
Under für Verſorgung der Moldau und Wallachei be⸗ 
duns feſte Punkte an der untern Donau erworben, aber 
ßiſche Conſul meint, daß hier deren e 
ner Un ldchten fei. Es iſt eines ne e 
ſchon ez aſuchung werth. De beit ee befördern 
zu können oder mehrere Schiffe befrachten 
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nun noch keine einzige dahin abzielende Verord⸗ 
dis Heben len und das „ 
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Donnerſtag den 28. November 


85 1844. 


die erſte Aufgabe des neuen Chefs der Juſtiz if, fit erfordernden Geſchäftsgange der franzöſiſchen Juſtizbe⸗ 


mit den gegenwärtigen Zuſtänden der Gerichtsverwal⸗ hörden erreicht. 


Bei uns aber, wo das Schreibwerk, 


tung in allen ihren Bezügen genau bekannt zu machen, beſonders ſeit Einführung der ſummariſchen Prozeffe, 
und dies um fo mehr, da ſich unter feinem Vorgän⸗ und die dadurch bedingten zahlloſen Urtheil⸗Ausfertigun⸗ 
ger bedeutende Conflikte geſtaltet und gewichtige Stim⸗ gen und Abſchriften in dem Maaß? geſtiegen iſt, daß bei den 


men ſich gegen manche Anordnungen erhoben und ſie 
offiziel wie außeroffiziel zur Sprache gebracht haben. 
Vor Allem war es die ſeit einigen Jahren ins Leben 
gerufene ſ. g. Bureauverfaffung bei den Ober⸗ 
und Untergerichten, welche vielfältig ein Stein des Anz 
ſtoßes geworden iſt. Dieſelbe baſirt auf dem f. g. Bu⸗ 
reaureglement, welches in weitläufiger Abfaſſung den 
Geſchaͤftsgang bei allen preußiſchen Ger ichtsdehörden in 
den alten Provinzen und die Verhältniſſe der Beam⸗ 
ten beſtimmt und regelt. Es iſt in faſt allen Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Departementen eingeführt und gibt da⸗ 
ſelbſt die Norm des Geſchäſtsganges ab. Nur — fo 
viel bekannt — hat es im Departement des Kammer⸗ 
gerichtes zu Berlin, fo wie im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichtes zu Breslau nech nicht Geltung gewon⸗ 
nen, indem die Präfidien beider Behörden gegen die 
Einführung deſſelben proteſtirten und ihre Bedenken da⸗ 


Obergerichten zur Beſchaffung derſelben ſ. g. autographiſche 
Preſſen mit dazu verwendet werden müſſen, erfüllt eine ſolche, 
dem franzöſiſchen nachgeahmte, äußerſt komplicirte Ge⸗ 
ſchäfts einrichtung durchaus nicht ihren Zweck; fie zerſplittert 
vielmehr nutzlos die Arbeitskräfte, erſchwert den Ger 
ſchäſtsgang durch geſteigette Arbeit, und führt die Pro⸗ 
zeſſe langſam zu Ende, ſtatt ſie zu beſchleunigen. 
Welche Stadien eine dei Gericht eingegangene Klage 
durchlaufen, durch wie viele Hände ſie gehen muß und 
wie vielen Manipulationen ſie unterworfen iſt, ehe ſie 
dem Beklagten zu Händen kommt, hier auseinander a 
zu ſetzen, würde zu weit führen. Man denke ſich alle 
vorgeſchriebenen Manipulationen nur bei einigen Tau⸗ 
ſend Klagen angewendet, worauf mehrere Vorladungen 
zu einem Termine folgen, bis zur Abfaſſung des Urs 
theils, die alle mehr oder minder wiederum fort auf 
gleiche Weiſe behandelt weiden; man rechne dazu, daß 


gegen direkt Sr. Maj. dem Könige vonrugen. Dem außer den angeordneten Journalen und Controlen eine 
Juſtizminiſter Mühler wurden dieſe Proteſtationen zur Menge von Büchern und Liften geführt werden muß, 


Begutachtung aus dem Kabinette mitgetheilt; derſelbe welche alle 


forderte mehre Cheſpräſidenten zum Bericht darüber auf, 
ob und wie ſich das Bureuaureglement in ihren Des 
partementen praktiſch bewährt habe. Die eingeforder⸗ 
ten Gutachten reichte der Miniſter dem Könige ein; 
es erfolgte indeß noch keine Finalentſcheidung. Als da⸗ 
maliger vottragender Kabinetsrath hatte Herr Uhden 
Kenniniß von dieſen der Bureauverfaſſung remonſtri⸗ 
renden Schritten der beiden genannten Cheſpräſidien zu 
Berlin und Breslau erhalten. Die Bedeutſamkeit der⸗ 
ſelben konnte ihm ſelbſtredend nicht entgehen, da gerade 
der Gefhäfisgang bei den Gerichtsbehörden, welcher die 
ſichere, prompte und ſchnelle Prozeßführung bedingt, di 
Aufmerkſamkeit des Cheſs der Juſtiz im vollſten Maße 
in Anſpruch nehmen muß, und vor Allem zu ermitteln 
iſt, ob derſelbe in ſeiner Einrichtung neben den Haupt⸗ 
requiſiten der Sicherheit, Promptitude und ſchnellen 
Förderung der Prozeſſe auch ein angemeſſenes, nicht zu 
großes Maaß von Arbeit und Arbeite kräften, nicht nutz⸗ 
loſen Zritaufwand und übeiflüſſige Koſten erheiſcht. 
Nicht zufrieden, ſich ſelbſt ein Urtheil darüber verſchafft 
zu haben, hat der neue Juftischef nunmehr alle Ober⸗ 
gerichte und die Direktoren der Untergerichte über die 
Bewährung und Zweckmäßigkeit des von ſeinem Vor⸗ 


Hänger erlaſſenen Bureaureglements zum umſtänd⸗ 


lichen Bericht aufgefordert, was um ſo mehr all⸗ 
gemein den günftigften Eindruck hervorgebracht hat, als 
nur die Praxis darüber allein ein reifes Urtheil zu ſaſ⸗ 
ſen veimag; denn „grau iſt alle Theorie“, und eine 
Verordnung nimmt ſich auf dem Papier anders aus, 
als in den Gerichtsſtuben zur Ausführung gebracht und 
gehandhabt. Während ſomit die Prüfung des Bureau: 
reglements den Behörden befohlen iſt, laſſen Sie mich 
in den folgenden Zeilen meine ſubjektive Anſicht dar⸗ 
über ausſprechen. Die Arbeirgzeit ift genau vorgeſchrie⸗ 
ben; fie währt von 8. Uhr Morgens bis Mittags 

Uhr und von 3 Uhr Nachmittags bis 6 Uhr Abends. 
Reicht dieſe Zeit zur Beſchaffung der Dienſtgeſchäfte 
nicht aus, ſo muß über dieſelbe hinaus gearbeitet wer⸗ 
den, ſelbſt an Sonn: und Feiertagen. Jedem Beam: 
ten der Bureaux iſt eine beſtimmte Beſchäfligung an: 
gewieſen; iſt dieſelbe beendet, und find die Bureauſtun⸗ 
den noch nicht zu Ende, ſo müſſen alle ohne Aus⸗ 
nahme, vom Bureauvorſteher bis zum Aſſiſtenten, beim 
Abſchreiben behülflich ſein. Bei Abfaſſung des Bureau⸗ 
reglements hat dem Verfaſſar deſſelben die Idee der 
franzöſiſchen Greffe als Vorbild vorgeſchwebt; er hat 
indeß gänzlich verkannt, daß dieſelbe das, was ſie durch 
ihre Zweckmäßigkeit erreichte, nur in Verbindung mit 
dem vorgeſchriebenen einfachen und wenig Schreibwerk 


zuſammengerechnet je nach Einrichtung der 
Bureaux und Gefchäftsvertheilungen bei einer Gerichts⸗ 
behörde für ein einziees Buteau zwiſchen 30 — 40 be⸗ 
tragen, und man wird zu einer ungefähren Anſicht von 
der Maſſe der Gefchäfte, wodurch ſelbſtredend der Gang 
der Prozeſſe nur erſchwert und ihr Ende hinausgerückt 
wird, gelangen. Ich fahre in einer zweiten Correſpon⸗ 
denz, wenn Sie erlauben, fort, in meinen Mittheilun⸗ 
gen die dringende Nothwendigkeit der Vereinfachung 
des Gerichtsganges und Verminderung des Schreib⸗ 
werks zu ſchildern und auf ſonſtige Mängel im De⸗ 
partement! der Juſtiz in den alten Provinzen aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Sie werden daraus entnehmen, mit 
welchem Verlangen die Gerichtsbeamten wie das rechtes 
bedürftige Publikum den bevorſtehenden Reformen im 
Juſtizdepartement entgegenfihen, und welch ein ſegens⸗ 
reicher Wilkungskieis dem neuen Chef der Juſtiz of⸗ 
fen ſteht. (Köln. 3.) 
Stettin, 21. Nov. In vergangener Woche wurde 
bier die Provinzialſynode, an der 126 Geiſtliche 
Theil nehmen, von dem Biſchof Dr. Ritſchl mit einer 
ſehr gehaltvollen Rede in der Schloßkirche eröffnet. 
Aus Greifswald iſt der Dekan der theologiſchen Fakul⸗ 
tät Conſiſtorialrath Dr. Voigt anweſend. Man ift 
ſehr getheilter Anſicht über die zur Berathung vorlie⸗ 
genden Gegenſtände; es verlautet davon ſehr wenig im 
Publikum. Im Allgemeinen werden keine großen De⸗ 
batten vorkommen, einestheils weil der Biſchof unbe⸗ 
dingtes Vertrauen und großes Anſehen bei allen Geiſt⸗ 
lichen genießt und ſeine Meinung ſtets die maßgebende 
und entfcheidende ſein wird, anderntheils weil lauter 
gemäßigte Männer ausgewählt worden, die am Beſte⸗ 
henden, ſei es aus Ueberzeugung, ſei es aus Gewohn⸗ 
heit, hangen und deshalb jede Neuerung durchaus ab⸗ 
weiſen werden. Die Synode wild ſich in demſelben 
Gleiſe bewegen wie unſere Landſtände; auch ſie wa 
vor allen ‚andern, die am wenigſten bewecun 82 2 
neuerungsluſtigen. 8 D 4.3) 
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Am vorgeſtrigen Tage wurde ſämmtlichen hieſigen 
Buchdindlan von dem Polizei⸗Inſpektor der höheren 
Orts ergangene Erlaß, wonach in Zukunſt alle und 
jede Werke Heines bei ihrer Ankunft dahier ſofert an 


würdigen wiſſen. 
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die Polizeibehörde abgeliefert werden ſollten, ad pr - 
tocollum eröffnet. (Elberf. 50 


Deutſchlan d. \ 


Frankfurt, 22. Novbr, Die „Poſener Zeitung“ 
hat eine Mittheilung aus einem, wie ſie angiebt, ihr 
durch den General v. Uminski überſendeten Briefe ver⸗ 
öffentlicht. Der Redaktion der „Ober-Poſt⸗Amts⸗ 
Zeitung“ iſt nun von dem Grafen Gurowski ein von 
ihm an den General v. Uminski gerichtetes lithogra⸗ 
phirtes Schreiben zugekommen, in welchem letzterer 
aufgefordert wird, jene Ausſage, falls ſie wirklich von 
ihm verbreitet worden ſei, zu widerrufen. 

(D.⸗P.⸗A. -Z.) 

Stuttgart, 22. Nov. Der „Schwäbiſche Mer⸗ 
tur“ enthält heute abermals folgenden offiziellen Ar⸗ 
tikel: „Seit geraumer Zeit befolgt die würtembergiſche 
Regierung den Gtundſatz, die gegen fie gerichteten 
Schmähſchriften des Ultramontanismus, welche die 
ſchweizeriſche und baieriſche Preſſe von Zeit zu Zeit zu 
Tage fördert, unbeachtet liegen zu laſſen, wenn auch der 
geſetzwidrige Inhalt derſelben zu ihrer gerichtlichen Un⸗ 
terdrückung hinreichenden Grund darbieten würde. Die 
Regierung hat ſich bei dieſem Grundſatz wohlbefunden, 
jene plumpen Produkte der Verläumdung und des Un⸗ 
danks haben, ſo ſehr ſie bemüht ſind, ſich gegenſeitig 
zu loben und anzupreiſen, keinen Eindruck auf die 


katholiſchen Würtemderger gemacht. So iſt denn auch 


das vor kurzer Zeit in der Hurterſchen Buchhandlung 
in Schaffhauſen unter dem Titel: „Neueſte Denkſchrift 
der würtembergiſchen Staatsregierung an den römiſchen 
Stuhl,“ erſchienene Libell ruhig der öffentlichen Ver⸗ 
achtung überlaſſen worden, und der geſunde Sinn des 
Volkes wird dieſe Handlungsweiſe der Regierung zu 
In dieſer Ueberzeugung haben auch 
Se. Maj. der König, als Höchſtdieſelben von dem un⸗ 
ter dem Titel: „Würtemberg im Jahre 1844“ erſchie⸗ 
nenen Schriftchen, welches ſich nicht auf das kirchliche 
Gebiet beſchränkt, an Feindſchaft gegen Zuſtände und 
Perſonen in Würtemberg aber mit jenen Produkten des 
kraſſen Fanatismus wetteifert, Kenntniß genom⸗ 
men haben, aus höchſteigner Bewegung fofort zu vers 
fügen geruht, daß, wenn etwa eine Beſchlagnahme ge⸗ 
gen jene Schrift angeordnet ſein ſollte, dieſelbe ſofort 
wieder aufzuheben ſei. Dieſe Verfügung enthält 
die denkwürdigen Worte: „„Se. k. Majeſtät beglaubi⸗ 
gen Sich, daß Höchſtihre Regierung verläumderiſche 
Schmähſchriften der vorliegenden Art nicht zu ſcheuen 
nöthig habe, indem ſolche nur geeignet ſeien, die hä⸗ 
miſche Tendenz ihrer Verfaſſer und den Unwerth dieſer 
Produkte ſelbſt im wahren Lichte erſcheinen zu laſſen. 
Höchſtdieſelben hegen die feſte Ueberzeugung, daß die 
guten Abſichten, von welchen die Staatsregierung fort⸗ 
während in ihren Handlungen und Maßtegeln geleitet 
werde, durch Angriffe von Seiten ſolcher Feinde, wie 
des Verfaſſors der genannten Schrift, fo wenig werden 
verdächtigt und mißkannt werden, daß die Unterdrückung 
derartiger Werke füglich unterbleiben könne.““ — Der 
König, der in dieſer Weiſe ſprechen und handeln 
kann, darf wohl ſicher auf das richtige Urtheil des 
Volkes zählen, welchem Er ſo unbedingtes Vertrauen 
ſchenkt. 

Karlsruhe, 22. Nov. Das neueſte Regierungs⸗ 
blatt bringt folgende Dienſtnachrichten: der bisher pen: 
ſionire Geh.⸗Rath 2. Klaſſe Rettig in Freiburg (frü⸗ 


her Regierungsdirektor in Conſtanz) iſt unter Beibe⸗ 


haltung feines Ranges zum Direktor vom Minifterium 
des Innern; Hofgerichtsrath Freiherr v. Stockhorn 
in Raſtatt und Regierungsrath Weitzel in Mannheim 
zu Minifterialräthen beim Miniſterium des Innern; 
der bisherige Miniſterialrath Ad. Frhr. v. Marſchal! 
iſt unter Enthebung ſeiner bisherigen Fuktionen und 
unter Beförderung zum Geh.⸗Rath 3. Klaſſe zum Di⸗ 
rektor des Waſſer⸗ und Straßenbaues ernannt. Der 
bisherige Direktor dieſer Direktion, v. Rochlitz, und 
der geh. Referendar v. Gulat vom Miniſterium des 
Innern ſind, letzterer mit dem Vorbehalt weiterer Ver⸗ 
wendung, in Gnaden in den Ruheſtand verſetzt. Die 
beförderten Herren Rettig und Weitzel ſind bekanntlich 
Abgeordnete der zweiten Kammer. 


Dresden, 23. Novbr. Der hieſige Rath hat fol: 
gende Bekanntmachung erlaffen: Da ficherem Verneh⸗ 
men und den ſtatigefundenen Etörterungen zufolge ei⸗ 
nige der zur Beſprechung über die bevorſtehende Wahl 
von Wahlmännern zur Stadtverordnetenwahl hier ver⸗ 
anſtalteten Verſammlungen die Grenzen einer bloßen 
Beſprechung infofern überföheitten Haben, als fie die 
von ihren Mitgliedern einzuge enden Stimmiiften einer 
Prüfung zn unterwerfen beabſichtigen, hierdurch aber 
offenbar die § 128 der Städteordnung vorgeſchriebene 


Wahlfeeiheit beſchränken, ſo 


find höchſter Anordnung | ein 
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im Luxemburgiſchen wird der kirchliche Kampf 
lebhafter. Auf der Seite unferes Grand- Vicairs ſteht 
das gemeine Volk, welches deutſch ſpricht mit der 
neuen deutſchen Zeitung. Ihm gegenüber dle Ariſtokra⸗ 
ten, insbeſondere die Freimaurer, welche Herr Laurent 
ſtark verfolgt mit einer in franzöſiſcher Sprache geſchrle⸗ 
benen Zeitung. Der Herr Grand⸗Vicair ſteht in ge⸗ 
nauem Verkehr mit den Jeſuiten und insbeſondere mit 
denen von Namur. Auch aus Deutſchland erhält der⸗ 
ſelbe ſehr zahlreiche Zuſchriften. Die jungen Geiſtlichen, 
welche unter dem Herrn Laurent gebildet werden, thei⸗ 
len ganz ſeine Richtung, und zwiſchen ihnen und den 
älteren Geiſtlichen kommen viele unangenehme Reibun⸗ 
gen vor. Sollte die klerlkaliſche Partei ihre hierarchi⸗ 
(hen Tendenzen noch weiter verfolgen, jo wird man ſich 
nicht darüber zu verwundern haben, wenn bei uns zahl⸗ 
reiche Ueberttitte zum Proteſtantismus unter den gebil⸗ 
deten Ständen ſtattfinden werden. (Fr. J.) 


Frankreich. 
Paris, 21. Nov. Die Nachrichten von dem 
Aufitande Zurdanos hatten geſtern großes Aufſehen 
gemacht und Alles griff heute mit Begierde nach den 
Zeitungen, um weitere Mittheilungen zu finden, indeß 
man fand ſich getäuſcht. An der Sache ſelbſt iſt nicht 
u zweifeln, aber Zurbano iſt durch feine Blutthaten 
u ſehr ein Gegenſtand des Abſcheus geworden, als daß 
er allgemeinen Anklang finden könnte. — Ein Schrei⸗ 
ben aus Bayonne vom 17. theilt mit, daß das Unter⸗ 
nehmen nicht weitern Erfolg haben werde, als die übri⸗ 
gen, welche kürzlich ſcheiterten. Freilich iſt es möglich, 
fügt der Bericht hinzu, daß er ſich mit ſeiner Bande 
den Winter hindurch in den Bergen halten, den gegen 
ihn gerichteten Verfolgungen auf einige Zeit entgeht, 
indeß iſt er im Lnnde allen Parteien verhaßt und fo 
kann ſeine Bewegung keinen dauernden Erfolg haben. 
— Intereſſanter ſind die Nachrichten aus Madrid 
bis zum 15. Prim iſt nicht krank, ſein Prozeß iſt 
nicht weiter hingezogen, ſondern nur allzuſchnell ent⸗ 
ſchieden worden. Am 17. verſammelte ſich nämlich der 
Gerichtshof aufs Neue. Das Publikum war noch we⸗ 
niger zahlreich, als das erſte Mal und beſtand haupt⸗ 
ſächlich aus Militär und in Madrid anweſenden Frem⸗ 
en. Der General⸗Capitain Mazarredo war als bei 
der Sache betheiligt, aus der Zahl der Richter ausge⸗ 
ſchieden, eben ſo der nach den baskiſchen Provinzen ab⸗ 
gegangene General J. Concha. Ribera, der älteſte un⸗ 
tet den zum Urtheilsſpruch berufenen Generalen, führte 
den Vorſitz und las die neuen Protokolle und Verhöre 
vor, welche derſelbe Staatsanwalt geleitet hatte. Es 
war wenig Neues hinzugekommen: einige ergangene 
Ausſagen, ein ſehr unvollftändiges Protokoll über eine 
Confrontation Prims mit feinem Hauptangeber Albernt 
und der beiden andern Zeugen, fo wie eine Ausſage 
des Dieners des Generals Prim, welcher die Ausſagen 
ſeines Herrn beſtätigt. Nach der Vorleſung dieſer Ak⸗ 
tenſtücke, welche von 11 Uhr Vormittags bis 4 Uhr 
Nachmittags dauerte, wurden die Vertheidiger des An⸗ 
geklagten aufgerufen. Der General Shelly erklärte, 
daß ihm die neuen Unterſuchungen über die Strafbar⸗ 
keit ſeines Clienten nicht mitgetheilt worden ſeien und er 
daher unfähig ſei, die Vertheidigung zu leiten; daſſelbe 
wendeten die übrigen Vertheidiger ein, worauf der Ge⸗ 
richtshof nach einer halbſtündigen Berathung anzeigte, 
daß er den Vertheidigern anderthalb Stunden Zeit laſ⸗ 
ſen wolle. Nach dieſer Friſt laſen nun die betreffen⸗ 
den Offiziere nach einander die in aller Haſt von den 
Advokaten niedergeſchriebene Vertheidigung vor; fie machte 
wenig Eindruck, wurde auch ſo leiſe geleſen, daß man 
ſie kaum verſtehen konnte. Dann erbat ſich der Gen. 
Prim, ſelbſt gehört zu werden und ward in den Saal 
geführt. Der General Prim iſt ein junger Mann, von 
ſchönem Aeußern. Er war ſchwarz gekleidet und trug 
die Generalsſchärpe, welche ihm der General Serrano 
im vorigen Jahre überſendete, als er bei Mataro den 
Sieg tiber Amettler erfocht. Fünf Soldaten eskortirten 
ihn bis an die Thür. Sein Erſcheinen vor Gericht, 
feine ſtolze Haltung, feine ſichtbare Verachtung der Anz 
gaben, ſeine feſte Stimme und Unerſchrockenheit mach⸗ 
ten einen tiefen Eindruck. Er ſagte, daß er, wenn er 
allein der Verſchwörung gegen die Regierung ange⸗ 
klagt wäre, nicht vorgetreten ſein würde; da man 
ihn aber eines feigen Mordes beſchuldige, ſo ſei er 
es ſeiner Ehre ſchuldig, gegen ſolche erbärmliche Ver⸗ 
läumdung zu proteſtiren. Er ſchilderte dann das Leben 
ſeines Hauptangebers des Kommandanten Alberni, der 
zweimal aus der Armee ausgeſtoßen worden ſei. Er 
erklärte alle ſeine Angaben für Lügen, und proteſtirte 
gegen die Zeugen, beſonders ließ er ſich auf die An⸗ 
klageakten ein. Er beklagte ſich darüber, daß man we⸗ 
gen der ihm gehörigen Trabucos keine weitere Unter⸗ 
ſuchung geführt, namentlich den höheren Offizier nicht 
vernommen, dem er dieſelben während ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit übergeben, auch darüber, daß man ihn im Ge⸗ 
fängniß ſo unmenſchlich behandelt, ihm nicht einmal 


en Stuhl zum Sitzen gegeben, und ihm nicht er: 
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aubt mit feinem Ab 
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it der Erklärung, daß der Staatsanwalt die B 


ache, ſondern aus ſich ſelbſt geholt und 
entweder im Voraus ſeine Weiſung gehabt, oder 
ondern Blutdurſt gehegt habe. Nachdem auch noch 
3 andere Angeklagte gefordert worden waren, erklärte 
der Präſident, daß die öffentlichen Verhandlungen ge⸗ 
ſchloſſen ſeien, ſo daß ſich das Publikum entfernen mußte. 
Nun begann der Gerichtshof unter ſich zu debattiren; 
dieſe Debatte dauerte die ganze Nacht hindurch bis 
Morgens um 6 Uhr, wo endlich der Urtheils ſpruch 
erfolgte, der den Gen. Prim zu 6 Jahren Haft 
in einer Feſtung, und die übrigen Gefange⸗ 
nen zu derſelben Strafe auf 4 Jahr verur⸗ 
theilte. Die Verurtheilten erklärten ſogleich, daß ſie 
an den oberſten Kriegs- und Marinehof appellirten. 
Die zweite Kammer ſetzt ihre Verhandlungen über die 
Verfaſſungsreform fort. In der Sitzung vom 14. wurde 
das Geſchwornengericht für die Preſſe geſtrichen. Der 
Miniſter des Innern und ein Herr Soliano, der be⸗ 


hauptete, ſelbſt Schriftſteller zu ſein, vertheidigte den 


Geſetzentwurf; Herr Paſtor Diaz, der berühmte junge 
ſpaniſche Dichter und Publieiſt ſprach mit Begeiſterung 
dagegen, indeß vermochte er nichts; die Kammer nahm 
den Antrag des Miniſteriums mit 127 gegen 32 Stim⸗ 
men an. Am 15. debattirte man über die Fueros oder 
Privilegien der Geiſtlichen und des Militairs. Ein 
Schreiben aus Vigo ſagt, daß der Gen. Iriarte aus 
Liſſabon dort angekommen ſei, um Espartero zu erwar⸗ 
ten, um mit ihm nach Frankreich zu gehen, eine Nach⸗ 
richt, die auf einem Irthum beruhen muß. In Eſtre⸗ 
madura, der an Portugal grenzenden Provinz, haben 
die Truppen ein Gefecht mit einer großen Bande ge⸗ 
habt, in welchem von den Räubern ein Mann erſchoſſen 
und vier gefangen genommen wurden. Der Courr. 
frangais enthält eine vollſtändige Ueberſetzung des 
Rongeſchen Briefes, welcher ſo unermeßliches Auf⸗ 
ſehen in Deutſchland gemacht habe. Er ſagt dabei, daß 
der Verfaſſer ein katholiſcher Dorſpfarrer in Oberſchle⸗ 
ſien und von dem Domkapitel in Breslau ſcharf geta⸗ 
delt worden ſei, ſo daß er wahrſcheinlich abgeſetzt werde, 
indeß ſpreche man von einer National⸗Subſcription en 
faveur de M. Ronge curé de Laura-Hütte. Der 
Conſtitutionnel beklagt ſich in einem leitenden Artikel 
darüber, daß Paris gegenwärtig mit Amuletten vom 
heiligen Rock in Trier überſchwemmt würde. Die 
Geiſtlichkeit in Trier habe ſich nicht an der dortigen 
10 IR eilen in d ee ale Enke ae g ein 
gekauft, um Stückchen Band, kleine viereckſge Stier. 
Tuch, Baumwollen⸗ und Seidenzeug, durch kleine Nach⸗ 
bildungen des heiligen Rockes, Glasſachen, Heiligendil⸗ 
der ꝛc., mit denen der heilige Rock berührt worden, 
alle Welt zum Verkauf auszuſenden. Paris ſei damit 
vollſtändig überſchwemmt, und beſonders laſſen ſich junge 
hübſche Mädchen als Verkäuferinnen gebrauchen, die 
überall in Pallaſt und Hütte Zuttitt zu erlangen wiſſen. 
Es ſei dann ſchwer, einer hübſchen, frommen, beſcheidenen, 
wohlerzogenen, von ihrem Unglück mit Beredſamkeit ſpre⸗ 
chenden Dame zu widerſtehen, die außerdem noch im 
Schutze des Herrn erſcheine, indeß verdiene doch öf⸗ 
fentlich bekannt zu werden, daß der Erzbiſchof von Pa⸗ 
vis nur für fünf Franken von dieſen heiligen Waaren 
genommen, während das gläubigere Volk, wie immer 
in ſolchen Fällen, reichlich zahle. Außerdem könne man 
auf reiche Geſchenke und Vermächtniſſe von Lebenden 
und Todten rechnen, fo daß die geiſtlichen Herren ihre 
Koffer in Paris ſchon füllen würden. So wäre es 
denn auch erklärlich, wenn die ecclesiastiques de la 
rue des Postes nach 8 Tagen ſchon ſich darüber be⸗ 
klagen konnten, daß man ihnen 200,000 Fres. geſtoh⸗ 
len, daß die Jeſuiten in Paris große Räume ankauften, 
um auf denſelben prächtige Hotels mit Parks für ihre 
künftigen Seminare und Collegien zu errichten. Die 
Polizei miſcht ſich nicht in die Sache. Gleichzeitig 
erzählt das J. des Deb. daß der bekannte zur katholi⸗ 
ſchen Kirche übergetretene Lord Spencer die belgiſchen 
Prälaten vermocht habe, einen 40tägigen Ablaß füt 
Gebete zu bewilligen, daß ganz England wieder zur FA 
tholiſchen Kirche zurückkehren möge, und daß der frommf 
Lord von dieſem Gebet eine große Wirkung erwarte, 


Niederlande. 

Haag, 22. Novbr. Das „Handelsblad“ enthält 
einen Artikel über die Handelsbeziehungen mit Deutſch⸗ 
land. Es bezweifelt, daß das von einigen Blättern 
verbreitete Gerücht, die niederlaͤnd. Regierung habe neuer? 
dings Vorſtellungen in Berlin gemacht, begründet ſei, un 
meint, daß Niederland ſich auf die Unterhandlung in 
Betreff der Rheinzölle beſchränken müſſe, welche denn 
auch bei der Central⸗Commiſſion für die Rheinfahrt in 
Mainz bereits im vorigen Jahre angeknüpft und 
in dieſem Jahre fortgeſetzt worden ſei. 


Be [gie n. ui 

Brüfjel, 21. Nov. Nach dem „Nouvelliſte . 

Flandres“ wendet man ſeit einiger Zeit ein fehr . 5 

15 Mittel an, um die Leinwand aus Be 85; 
pinnft von jener aus Ma ſchinen garn g 

ſcheden. Vermittelſt eines chemiſchen Verſahtens . 
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man eine Art unauslöſchbare Dinte, welche ſelbſt 


Bleichen widerſteht. Mit einer wöhnlichen Feder 
dt man auf die Leinwand die Worte: „Handge⸗ 


ppinnſt ſo wie den Namen der Gemkinde. Der We⸗ 


ber oder Fabrikant fügt ſeine Unterſchtift bei, welche 
durch jene eines Mitgliedes des Leinen⸗Comité oder des 
Bürgermeiſters des Orts legaliſirt wird. Durch dieſe 
Art von Stempel, deſſen Einführung man dem Abbe 


de Haerne, Repräſentanten und Präſidenten des Leinen⸗ 


Comite von Courtrai, verdankt, wird jede betrügeriſche 
Nachahmung, fo zu fagen, unmöglich. — „Vlaemſch⸗ 
Belgie,“ das Blatt, welches ſeither in Brüſſel für 
das flämiſche Element ſo rüſtig in die Schranken trat, 
hört mit dem 22. Nov. zu erſcheinen auf. Der Haupt⸗ 
redakteur, Hr. J. A. de Laet, iſt zurückgetreten, und zwar, 
wie er ſagt, mit der Ueberzeugung, unter allen Umſtän⸗ 
den ein ehrlicher Mann geblieben zu ſein. In derſel⸗ 
ben Nummer wird angekündigt, daß vom 23. Nov. an 
ein neues Tagblatt erſcheinen werde, unter dem Titel: 
„Die Vlaemſche Belgen“; die Tendenz wird ent⸗ 
ſchieden katholiſch ſein. 
ch we iz. 

Bern, 19. Nov. Auch hier haben die Schnei⸗ 
dergeſellen ein Attentat auf ein Kleidetmagazin aus: 
geübt. Sechs dieſer Geſellen, welche geſtern bei einer 
im Altenbergbad ſtattgehabten Verſammlung dazu aus: 
erleſen wurden, drangen heute, in Blouſen gekleidet, in 
das an der Gerechtigkeitsgaſſe befind ache Kleidermagazin, 
begoſſen den Eigenthümer, einen anweſenden Engländer, 
und die Klelder mit Scheidemwaffer, und richteten auf 
dieſe Weiſe nicht allein großen Schaden an, ſondern 
verletzten auch den Eigenthümer, einen franzöſ. Bürger. 
Die Polizei hat die Schuldigen bereils inhaftitt, und 


der Lohn wird der That nachfolgen. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 19. Nov. Es iſt hier eine allerh. 
Bekanntmachung erſchienen, welche Vorſchriften enthält, 
wodurch die Anwendung körperlicher Züchti⸗ 
gung bei der Armee beſchränkt und dem Miß⸗ 
brauche derſelben vorgebeugt wird. (A. M.) 


Breslau, 27. Novbr. Es wird nicht unange⸗ 
meſſen ſein, die in der heutigen Nummer dieſer Zei⸗ 
tung enthaltene Nachricht über den von den Studiren⸗ 
den zu Ehren des Herrn Profeſſor Suckow beabſichtig⸗ 
ten, vorgeblich vom akademiſchen Senat nicht geneh: 
wigten, Fackelzug, dahin zu berichtigen, daß auf die von 
einigen Studirenden an den Rector der Univetſität ge⸗ 
richtete Bitte, dem Herrn Prof. Suckow ein Ständ⸗ 
chen mit Muſik bringen zu dürfen, von Seiten des 
Rectors zwar keine definitive Verneinung erfolgte, daß 
er aber die offizielle Annahme des an ihn allein gerich⸗ 
teten Geſuchs ablehnte und die Bittſteller unter Be⸗ 
deutung, daß die Bewilligung zugleich von dem Regie⸗ 
rungs bevollmächtigten, dem Univerſitätsrichter und dem 
Chef der Ortspolicei abhänge, zu einer förmlichen des⸗ 
fallſigen Eingabe an das Curatorium veranlaßte, die 
eine abſchlägliche Beſcheidung zur Folge hatte. Die 
2 daß die Nichtgenehmigung des betreffenden Ge⸗ 
tig uni, Akademiſchen Senat ausgegangen fei, iſt völ⸗ 
haupt chtig, da der Senat über Anträge der Art über: 

t nicht entſcheidet. 
Ein Mitglied des akademiſchen Senats⸗ 


. W. Breslau, 27. Novbr. Vergangenen Mon⸗ 
tag legte Herr Senior Krauſe vor einer Verſammlung 
der hieſigen Getſtilchkeit Rechenſchaft von feinem 
Austritte aus der Provinzlal⸗Synode ab. Hierauf wur⸗ 
den an die Stelle des Herrn Senior Krauſe und deſſen 
ebenfalls ausgetretenen Stellvertreters, Herrn Paſtor 
Müller (dergl. vorgeſtr. Bresl. Ztg.), gewählt: Here 
Schmeidler, Diakonus an der Magdalenen⸗Kirche 
und als Stellvertreter deſſelben Herr Licentlat Dr. 
Rhode, Diviſions⸗Prediger an der Barbara⸗ Kirche. 

Herr Diakonus Schmeidler hat bereits den 26. 

; dember feine Funktion als Synodal⸗Mitglied ange⸗ 
eten. 
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Breslau, 26. Nov. In allen größeren und 
Su in vielen kleinen Städten Preußens giebt es Ge⸗ 
fühl Vereine. Ihre Mitglieder beſtehen haupt⸗ 
nen aus Meiſtern, außerdem aus ſolchen Perſo⸗ 
treiben ohne gerade ein ſogenanntes Gewerbe zu be⸗ 
Mag bien der Induſtrie beſonderes Intereſſe nehmen. 
klein m Zahl der Mitglieder verhältnißmäßig nur 
in der gem die Gründe dieſer Erſcheinung nicht blos 
duen, fonbgittigkeit und Trägheit der tefp- dre 
gemeinen ndern ebenſo in unſern Vethältniſſen im 5 

eiſe der in der Einrichtung und in der Art un 

eſonder Zweckverfolgung mancher dieſer Vereine i 
bunt dan zu luchen fein; genug, es ift ein Mittel 
kön dorhanden, um den die Meiſter ſich ſammeln 
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Angenehme ift vom Nüglichen getrennt. An einer bes 
quemen und einladenden Gelegenheit, beides zu vers 
binden, fehlt es ihnen faſt gänzlich. Von dem meiſt 
wüſten Treiben auf den Herbergen unbefriedigt, hat 
ſich hie und da eine Anzahl Geſellen zu Sang⸗Ver⸗ 
einen zuſammengethan und ſo von dem Drange nach 
etwas Beſſerem, als womit ſich die Uebrigen begnü⸗ 
gen, einen Beweis geliefert. Abgeſehen aber davon, 
daß nicht Jeder Anlage und Luſt zum Singen hat, 
ſo ſoll der Menſch auch nicht in Nachahmung der 
Nachtigall ſein höchſtes Ziel finden. Es genügt nicht, 
daß der Geſelle nach vollbrachtem Tagewerke, nach Be⸗ 
endigung ſeiner mehr oder weniger maſchinenmäßigen 
Arbeit ein Geſangſtück aufführen helfe; er beſitzt noch 
andere Fähigkeiten, außer der zum Singen. Er foll 
die in ſein Fach ſchlagenden Verbeſſerungen, die ihn 
zunächſt angehenden Erfindungen und Entdeckungen 
kennen, den Zuſammenhang der Gewerbe einſehen und 
die Fortbewegung der Induſtrie beobachten lernen; er 
ſoll ſich gewerblich ausbilden. Noch mehr aber iſt es 
nothwendig, daß er ſich als Menſch, als ein vernünf⸗ 
tiges Weſen, als Mitglied eines großen Ganzen mög: 
lichſt klar und bewußt werde, daß er ſich ſelbſt Rechen⸗ 
ſchaft zu legen gewöhne von dem, was er iſt und von 
dem, was er fein könnte. Dazu bedarf es der Mit⸗ 
wirkung nicht blos verſtändiger Meiſter, ſondern auch 
ſolcher Männer außerhalb des Handwerks, welche, über 
Rang: und Klaſſen⸗Unterſchiede hinweggekommen, durch 
Einſicht und Kenntniſſe im ungezwungenen geſelligen 
Verkehr mit den Geſellen dieſelben zum Nachdenken 
anzuregen und zu menſchlicher Bildung derſelben bei⸗ 
zutragen im Stande ſind. Dadurch wird die Kluft, 
welche Menſchen und Menſchen in Klaſſen ſondert, 
wenn auch nicht zugeſchllttet, doch zum Zuſchütten im⸗ 
mer mehr vorbereitet. Bereits ſind in einigen Städten 
Geſellen⸗Vereine zu dieſem Zwecke ins Leben ges 
treten, z. B. in Berlin. Dort giebt es ihrer ſchon 
drel. Unter ihnen kann der durch Hedemanns Thä⸗ 
tigkeit gegründete für andere Orte als Vorbild dienen. 
Er zählt nun über 700 Mitglieder, die ſich wöchentlich 
an 4 Abenden verſammeln. Vorträge über allgemein 
wichtige Gegenſtände, Debatten darüber, Beſprechungen 
der mannigfaltigſten Art, ernſte und heitere Unterhalrung, 
abwechſelnd ein fröhlicher Geſang ꝛc. füllen die Zeit des Bei⸗ 
ſammenſeins aus. Vor einiger Zeit ſchien es, als ſollte 
auch hier ein ähnlicher Verein zu Stande kommen. 
allein es iſt wieder ſtill geworden. Und doch würde 
votausſichtlich ein nach obigen Grundſätzen gebildeter 
Verein zahlreiche Theilnehmer ſinden. Sollte indeß der 
Plan nicht bei Seite gelegt ſein, ſo möchte wohl je 
eher je lieber an ſeine Ausführung gegangen werden. 
Vielleicht giebt Jemand hierüber in der Zeitung eini⸗ 
gen Aufſchluß. 


Breslau, 26. Novbr. Bereits vor längerer 
Zeit haben wir über die Koſten des Gütertransportes 
auf der Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn in dieſen Zei⸗ 
tungen ausführlich berichtet und namentlich (in Nr. 203 
S. 1779) den Nachweis geliefert, daß die Direklion 
der gedachten Eiſenbahn durch ihre hemmenden Ein⸗ 
richtungen jede Concurrenz im Kohlenhandel vernichtet, 
und dieſes ſo wichtige Brennmaterial um den vierten 
Theil ſeines Preiſes vertheuert. Indem wir damals 
dieſe Berechnungen aufſtellten und veröffentlichten, hat: 
ten wir das Intereſſe des Publikums wie der Aktionäre 
vor Augen. Wir hatten gehofft, daß die Direktion der 
erwähnten Eiſenbahn von ihrem ſtart und feſtgehaltenen 
Prinzip rückſichtlich der Frachtſätze abgehen, und dem 
Pubeikum durch Eröffnung der Concurrenz im Kohlen: 
handel den Vortheil eines wohlfeilern und unentbehr⸗ 
lichen Brennmaterials, ihren Aktionären aber die Aus⸗ 
ſicht auf eine vielleicht zehnfache Vermehrung der Koh⸗ 
lenftacht gewähren würde. Ooſchon dieſe Hoffnung 
nur eine entfernte war, ſo erwarteten wir mit völliger 
Zuverſicht, daß die in der Zwiſchenzeit für den Kohlen⸗ 

f handel auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn projektirten, 
ihrer Verwirklichung entgegenreifenden Einrichtungen 
eine Sinnesänderung bei der Direktion der Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Eiſenbahn zuwege bringen würden. Wir 
haben uns leider abermals getäuſcht. Ohngeachtet die 
Eiſenbahn bei einem Frachtſatze von 6 Sgr. pro Tonne 
Kohlen noch immer A Sgr. profitiren würde, nimmt 
ſie noch immer 10 Sgr. Fracht für die Tonne, noch 
men giebt ſie nur bei einer jährlichen Fracht von 
20,000 Tonnen Kohlen 1 Sgr. Rabatt für die Tonne, 
weder für einen Lagerplatz auf den Bahnhöfen, noch 
für eine Spedition durch die Bahnbeamten iſt geſorgt, 
kurz, es beſtehen noch immer alle die Einrichtungen, 
welche die Kohlen enorm vertheuern und jede Concur⸗ 
renz unmöglich machen. Dem Vernehmen nach haben 
auch die Grubenbeſitzer unter ſich ſelbſt eine Einrich- 
tung getroffen, welche die Möglichkeit abſchneidet, daß 
unter dieſen felbft eine Concurrenz eintreten könne. Die 
verſchiedenen Gewerkſchaften des Waldenburger Reviers 
find nämlich, fo ſagt man, unter ſich übereingekom⸗ 
men, jede Grube nur mit einer beſtimmten Anzahl 
Arbeiter zu belegen. Natürlich wird hierdurch verhin⸗ 
dert, daß die Kohlen in größerer Maſſe zu Tage gefördert 
werden, und keiner der Grubenbeſitzer aus feiner Grube 

mehr Kohlen fördern kann, als den übrigen Grubenbe⸗ 
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Algen gutdünkt. Dieſe Maßregel paßt ganz vortreff⸗ 
4 zu den Einrichtungen der Eiſenbahn, und bringt 
nit dieſen gemeinſchaftlich den Kohlenhandel als ein 
wahres Monopol in die Hände der Grubenbeſitzer. Wäre 
die Fracht eine billigere, etwa 6 Sgr., und würde da⸗ 
gegen der Rabatt bei 20,000 Tonnen abgeſchafft, ein 
Quantum, welches kaum ein einzelner Kohlenhändler 
umſetzen kann, würde die Lagerung auf den Bahn⸗ 
höfen geſtattet, die Spedition von den Bahnbeamten 
beforgt, und überhaupt die Bahn durch Uebernahme 
von Speditionen dem merkantiliſchen Leben näher ge⸗ 
bracht, ſo würde ſie ihren Hauptzweck, „Förderung 
des allgemeinen Beſten“ erfüllen, und ſich als 
eine wohlthätige Einrichtung zur wohlfeilen Beſchaffung 
eines der erſten Lebensbedürfniſſe, der Steinkohle, dar⸗ 
ſtellen. Nach den bisher befolgten Prinzipien aber 
ſcheint es der Hauptzweck der Freiburger Bahn zu ſein, 
im Sommer den Breslauern zu Spazierfahrten, im 
Winter zur Beſchaffung eines theuren Brennmaterials 
zu dienen. Sie duldet lieber die Concurrenz mit dem 
Fuhrmann, der die Steinkohlen billiger anfährt, als 
daß fie von ihren enormen Frachtpreiſen ablaͤßt! 

Die Direktion der Oberſchleſ.Eiſenbahn dagegen geht 
von ganz andern Prinzipien aus. Sie verſteht es, ihr 
eigenes Intereſſe mit dem Vortheil des Publikums in 
Einklang zu bringen. Wir wollen davon nicht reden, daß 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn ihre Fahrpreiſe ermäßigte, 
als die Freiburger Bahn dieſelben ethöhte, ſondern hier 
nur das berühren, was Herr Mehwald in ſeinem in 
der Zeitung vom 24. Sepibr. d. J. erwähnten Bericht 
über den Transport der Kohlen ſagt. Nach dieſem 
Bericht, welcher mit ungemeiner Klarheit gefaßt iſt, 
wird durch die Oberſchleſiſche Eiſenbahn die. Tonne 
Kohlen (Grubenmaaß) für 17 Sgr. 24 Meilen weit 
transportirt werden, fo daß die Tonne Stückkohlen hier⸗ 
ſelbſt ohngefähr 25 Sgr. zu ſtehen kommen wird. Die 
oberſchleſiſche Eiſendahn wird den Kohlenhändlern un⸗ 
entgeltlich einen Platz auf dem Bahnhofe einräumen, 
und hat dabei den Vortheil, direkt an der Grube ein⸗ 
zuladen, und wird nach den aufaeſtellten Berechnungen 
ein jährliches Sümmchen von 36000 Rthlr. aus dem 
Kohlentransport ziehen. Die Freiburger Bahn dagegen 
nimmt pro Tonne auf 7% Meilen 10 Sgr. Fracht. 
mithin auf eine Entfernung von 24 Meilen über 1 2 
nen Thaler, obſchon fie bergab ein beſtändiges Gefälle 
hat, und mithin noch einmal ſo viel Kohlen auf einem 
Zuge transportiren kann, als die oberſchleſiſche Bahn, 
welche theilweiſe ein Gefälle von 1: 150 zu überwin⸗ 
den hat. Sie obtrudirt den Händlern die Laſt eines 
Spediteurs und ſchneidet die Concurrenz unter den 
Grubenbeſitzern ſelbſt dadurch ab, daß ſie nur bei 20,000 
Tonnen einen Rabatt von der Fracht bewilligt und 
hohe Miethe für den Lagerplatz verlangt. 

d Wir fragen: wird die Freiburger Eiſenbahn es ru⸗ 
hig abwarten, bis die Oberſchleſiſche Eiſenbahn ihren 
Kohlenhandel eingerichtet und feſt begründet hat? Wird 
fie es nicht in ihrem Intereſſe finden, vor Eröffnung 
der Oberſchleſiſchen Bahn bis Königshütte ihren durch 
die Concutrenz unter den einzelnen Grubenbeſitzern zu 
unterſtützenden Handel, und einen gut eingerichteten 
Kohlenverkehr dem Oberſchleſiſchen gegenüber zu ſtellen? 
Wird ſie nicht daran denken, die Bahn bis an die 
Gruben weiter zu führen, und auf dieſe Art der ge⸗ 
fährlichen Concurrenz der Oberſchleſiſchen Bahn im 
Voraus zu begegnen. Mir müſſen darauf hier noch 
beſonders aufmerkſam machen, daß die oberſchleſiſchen 
Kohlen beſonders deswegen in ihrer Qualität geringer 

ſind, weil ſie bisher oft drei Monate und länger beim 

Waſſertransport der freien Luft ausgeſetzt waren, welche 
bekanntlich auf die Kohlen einen ſehr nachtheiligen Ein⸗ 
fluß ausübt. Dieſe Nachtheile werden für die Zukunft 
wegfallen und die Concurrenz der oberſchleſiſchen Kohle 
wird um ſo gefährlicher werden, als ſie für den ſehr 
billigen Preis von höchſtens 25 Sgr. pro Tonne zu 
haben ſein wird. 5 

Die ſo eben aufgeſtellten Fragen ſind für die Frei⸗ 
buiger Eiſenbahn Lebensfragen, und man kann ihrer 
Löſung mit um ſo größerer Spannung entgegenſehen, 
als das Publikum dabei wegen der Preiſe eines des 
unenibehrlichften Materials fo weſentlich intereſſirt iſt. 

Betrachten wir den Frachtverkehr zwiſchen der Oder 
und dem Gebirge im Allgemeinen, ſo findet ſich, daß 
derſelbe hauptſächlich zwiſchen Breslau und Maltſch 
getheilt iſt. Für die Freiburger Eiſenbahn iſt es ſelbſt⸗ 
redend von dem weſentlichſten Intereſſe, die Concurrenz 
mit Maltſch zu beſtehen, und den daſigen Waaren — 
für ſich zu gewinnen. Nach officiellen Nach dug 
ſungen bettägt der Waarentransport zwiſchen d Ps 
und Freiburg aufwärts, welcher bei ee. ONE 


preifen der Bahn zufallen muß, wenigſtens 242,000 


Gene, welche mit wenigen Ausnahmen von Breslau 


und Maltſch, von letzterem Orte i weitem 

größeften Theile ſpedirt werden. % „ 
für den Kohlenhandel nach Berlin und Frankfurt der 
eigentliche Stapelplatz. Dorthin werden die Kohlen 
durch Fuhrleute befördert, melde, auf dem Rückwege 
von Maltſch aus mit den dort gelagerten Gütern be⸗ 
frachtet, für den Transport äußerſt billige Frachten pro 
Ctnr; mit 3 bis 4 Sgr. ſtellen. Um den gegenwärtig 
durch den Fuhrmannsverkehr zwiſchen Maltſch und 


angemeſſenen Fracht⸗ 


dem Gebirge ſtattfindenden Verkehr aufzuheben und di 
Freiburger Bahn den Transport des aufwärts von 
Maltſch führenden Waarenzuges zu ſichern, iſt es noth⸗ 
wendig, den Kohlentransport dorthin aufzuhebe 
was unbedingt geſchieht, wenn die Bahn die Fracht 
auf 6 Sgr. pro Tonne ermäßigt. Geſchieht dies, und 
erfolgt gleichzeitig eine Herabſetzung der Fracht für an⸗ 
dere aufwärts gehende Güter auf mindeſtens 3 Sgr. 
pro Etnr., fo iſt es unbedenklich, daß nicht nur die 
durch die leeren Kohlenwagen von Maltſch nach Frei⸗ 
burg bisher beförderte Frachtmaſſe, ſondern Überhaupt 
auch der ſonſtige Waarentransport zwiſchen Maltſch 
und dem Gebirge der Eiſenbahn von ſelbſt zufallen muß. 
Von welcher Wichtigkeit und Bedeutung derſelbe iſt, 
mag aus der amtlichen Nachweiſung über die Benuz⸗ 
zung der Kohlenſtraße zwiſchen Maltſch und Walden⸗ 
burg erhellen, welche in den Jahren 1838 und 1839 
von 231,451 verſchiedenen Wagen befahren wurde. 
Soll aber der obige Vortheil der Bahn völlig ge⸗ 
ſichert werden, ſo iſt es weſentlich, daß den Beamten 
derſelben die Spedition der ſämmtlichen Güter ge⸗ 
ſtattet werde. Wir find der Anſicht, daß die Eiſenbahnen 
noch immer viel zu wenig für den Handelsverkehr be⸗ 
nutzt werden. Während ſich dieſelben beſtreben, den 
Perſonenverkehr nach Möglichkeit zu erleichtern, wird 
von Selten der Freiburger Bahn wenigſtens deren 2ter 
Hauptbeſtimmung, dem Güterverkehr, nicht dieſelbe Für⸗ 
ſorge gewidmet. Soll dieſe für die Bahn, wie für das 
Publikum, gleich nutzbar werden, ſo iſt es unumgäng⸗ 
lich nothwendig, daß die Bahn mit dem kaufmänni⸗ 
ſchen Verkehr und dem Handel in eine innigere Ver⸗ 
bindung gebracht werde, als dies bisher geſchehen. 
Der Kaufmann muß in der Bahn nicht bloß das 
Zranspottmittel, ſondern auch das Mittel zur Spedition 
finden. Iſt dies nicht der Fall, verurſacht dem Kauf⸗ 
mann letztere noch beſondere Koſten Weiterungen, und 
gewährt der Bahn nicht niedrigere Sätze, als der Fuhr⸗ 
mann, ſo iſt nichts natürlicher, als daß der Kaufmann 
für alle Sendungen, welche nicht einer außergewöhnli⸗ 
chen Schnelligkeit bedürfen, die Beförderung durch den 
Fuhrmann und den gewöhnlichen Spediteur vorziehen 
wird, bei welcher er durchaus keine Uebequemlichkeit 
findet. Dies wird beſonders bei allen Waarenſendun⸗ 
gen nach dem Gebirge der Fall ſein, wo die Weiter⸗ 
ſendung der Güter mit dem Endpunkte der Bahn mit 
vielen Schwierigkeiten verbunden iſt. 
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Gorlitz, 22. Nov. Zu welch unglücklichen Vor⸗ 
fällen Exttavaganzen im Aktienſpiele führen, davon 
bot ſich uns leider ein Beſſpiel. Der Chef eines 
größten hieſigen Handlungshäuſer, entleibte ſich heute 
in Folge bedeutender Verluſte in Eiſenbahn⸗ Aktien; 
dieſe ſollen weniger das Handlungshaus als das Pri⸗ 
vatvermögen des Verſtorbenen treffen. (D. A. 3.) 


Mannigfaltiges. 


Donnerstag den 28. November: 


nothleidende Reiſende jeglicher Confeſſion drei Tag; 
gaſtfreundlich Aufnahme finden und bei ihrer 
noch ein Viaticum erhalten, zu fi In 
Tagen wird dieſer 6Ojährige, aber noch muntere Greis 
Ihren Majeſtäten vorgeftellt werden. Derſelbe hat fi 

mehre Mal Europa durchreiſt und kommt jetzt von 
England, wo er an 20,000 Rthlr. für ſein frommes 
Vorhaben geſammelt haben ſoll. Nach ſeiner Mitthei⸗ 
lung wäce ihm auch vom ſächſiſchen Hoff ein anſehn⸗ 
licher Beitrag zu Theil geworden. Erwähnter Kar⸗ 
meliter iſt ein geborner Italiener. Er trägt einen lan⸗ 
gen weißen Bart. — Vorgeſtern ward hier wieder eine 
neue evangeliſche Kirche, genannt St. Jakobi, unter's 


Dach gebracht, wobei würdige Feierlichkeiten nicht fehl⸗ 
ten. — Der Polizei Direktor Dunker ſoll alle Inſig⸗ 
nien und Ehrengeſchenke des verſtorbenen Fürſten Blü⸗ 
cher, welche der Familie neulich geſtohlen wurden, auf: 
gefunden und auch die Thäter in Oranienburg verhaf⸗ 
tet haben. Die entwendeten Sachen hatten die Diebe 
dem Vernehmen nach in einem Walde vergraben, — 
Spontini iſt nach Dresden abgereiſt, wo er ſich nur 
kurze Zeit aufhalten wird, da er ſchon den nächſten 
Sitzungen des Inſtituts zu Paris beiwohnen will. 
Hiermit möchten wohl alle Gerüchte widerlegt ſein, 
nach welchen dieſer Componiſt hier einige ſeiner Opern 
in dieſem Winter dirigiven würde. 

— (Paris.) Am 19. Novbr. Morgens iſt ein 
Theil des Berges Montmartre hier, durch häufige Re⸗ 
gengüſſe unterwaſchen, herabgeſtürzt. Die Bewohner der 
zunächſt gelegenen Häuſer, durch das Bellen der Hunde 
geweckt und durch das Krachen des Berges gewarnt, 
retteten ſich um 3½ Uhr Morgens aus ihren Häu⸗ 
ſern; eine halbe Stunde darauf waren 3 Häuſer 
bereits verſchüttet und eingeſtürzt. Die Regierung 
ſandte ſogleich alle Bergwerks⸗Ingenieure an Ort und 
Stelle, um die nöthigen Arbeiten zu leiten, ließ die 
zunächſt befindlichen Häuſer räumen und den plötzlich 
Obdachloſen ſogleich Wohnungen anweiſen. i 

— Aus Jetuſalem vom 1. Oktober melder man, 


' 


daß die obſcurantiſtiſche Partei der Juden daſelbſt ei⸗ 


nen ſtrengen Bannfluch gegen alle ihre Glaubensgenofe 
des Ackerbaues unter ihnen oder zur Errichtung eines 
| Krankenhauſes oder einer Schule (wozu die Herren 
von Rothſchild 100,000 Fr. gegeben haben) eine Kol⸗ 
lekte veranſtalten; einzig und allein für die Armen ſoll 
geſammelt werden. (Das heißt alſo, die jüdiſchen Ob⸗ 


ee 


eln. N dien ö iger 


der ſen in Europa erlaſſen habe, welche zur Aufmunterung 


1 — U—— — 
li 


Freitag den 29. November, Abends um 6 


daß auf dem mit einer Reih, 
W die Knöpfe ſtatt 
linken Bruſt ebracht ſeien. 

— Bei der engliſchen Armee ift, wie bei der preu⸗ 
ßiſchen, die Sitte der gemeinſchaftlichen Offiziertafeln 
eingeführt. In letzter Zeit wurden, wie es ſcheint, die 
Offiziere in Betreff der Weine ſtark übernommen, wes⸗ 
halb ein Tagsbefehl des Herzogs von Wellington vor⸗ 
ſchreibt, daß nach einem früher erlaſſenen Geſetz die 
gewöhnlichen Weine gratis geliefert, und nur beffere 
Sorten von den Offizieren ſelbſt bezahlt werden ſollen. 
Laden ſie Bekannte zu Tiſche, ſo müſſen dieſe die ſei⸗ 
neren Weine ans eigener Taſche bezahlen. Damit die 
Vorſchrift pünktlich befolgt werde, ſollen alle drei Mo⸗ 
nate die Rechnungen revidirt werden. 

— Im ſüdlichen Frankreich, an der ſpaniſchen 
Grenze, läßt ſich der Winter bereits ſo ſtrenge, wie 
feit den letzten vierzig Jahren nicht mehr, an; über 
einen Monat liegt ſchon der Schnee in den hohen 
Thälern. Dabei nehmen die Wölfe ungeheuer über⸗ 
hand; in ganzen Rudeln ziehen ſie umher, und richten 
große Verheerungen an; erſt in der letzten Zeit haden 
ſie in vier Hürden 89 Stück Schafe erwürgt. Auch 
die gewöhnlich für ſchüchtern geltenden Bären werden 
kühner; vor einigen Tagen wurde ein Hirte von einer 
Bärin mit zwei Jungen verfolgt, die gerade aus Furcht 
vor Hungersnoth die Reſte eines Schaafes verſcharr⸗ 
ten, und wäre nicht ſein Hund auf ſein Pfeifen herbei 
gekommen, fo wäre es ſicher um den armen Hirten ges 
ſchehen geweſen. 


auf der re 


re 


Der geehrte Herr, welcher geſtern einen Artikel 
„über den Streit Ronge's gegen die altkirchliche Met 
der Katholſſchen “ unter Couvert in der Expedition 
d’efer Zeitung abgegeben hat. wolle ſich der Redaction 
freundlichſt nennen, weil ſonſt der Artikel nicht aufze⸗ 


nommen werden kann. } 
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Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 27. November. Die Aktien erfuhren zufolge 


höherer Rotirungen aus Wien eine kleine Preiserhöhung und 
es fand einiger Umſatz ſtatt. 5 
Oberſchl. 4% p. C. 116Y, Br. Priorit. 103 % Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 107%, Br. 
a 4 % p. C. abgeſt. 104 Geld. 


5 


dito dito dito Prior. 102 Br. 

Rheiniſche 3 % p. C. 78 ½ Gld. 

Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 103 ½—104¼ bez. 

Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% — 106 bez. 

Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C 106%, Bid; 107 Br. 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 96% Old. 

Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% Br. 100 Sit. 
Wilhelms bahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. WI. Br. 
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Da der Bür ermeiſter⸗ Poßen in hieſiger 


Freitag, zum erſten Male: 
der Verliebten.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von Carl Blum, frei nach der Idee des 
Sheridan Knowles in dem Luſtſpiele: The 
love ebase, ö 

Entbindungs » Anzeige. 

Die am 24ſten d. M. erfolgte glückliche 
Entbindung feiner geliebten Frau, von einem 
geſunden Sohne, zeigt entfernten Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an: 

Piorkowsky, Lehrer. 

Oſtrowo, den 24. November 1844. . 


' Entbindungs «Anzeige. 

Die heute Mittags um 1 uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau, Marie, 
geb. John, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Gzernis, den 24. Nov. 1844. 

A. Krocker. 


FTodes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Das am geſtrigen Morgen um 8 Uhr, an 
Lungenlähmung, in ſeinem 28ſten Jahre er⸗ 
folgfe Ableben unſeres vielgeliebten Sohnes 
und Bruders, des Auskultator Wilhelm 
von Fiebig, zeigen tiefbetrübt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit an: 


die Hinterbliebenen. 
Breslau; den 26, r. 1844. 


Saale d 
ge, e 
Co 
Kant „Geſellſchaft. a En 
Entree d Perſon 5 Sgr. 2 * 


* 
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Erstes Concert 
des akademischen Musik- 
Vereins 
im Musiksaale der Universität. 
Erster Theil. 
1) Ouverture zur Oper „Fidelio“ von L. 


v. Beethoven. 1 

2) Der 150ste Psalm, componirt von F. 
W. Berner. 18 . 

3) Fantasie für's Piano über Themata 
aus „Oberon “e, componirt von 
Thalberg, vorgetragen von dem 
Dirigenten des Vereins, H. Flei- 
scher. 

4) Vierstimmige Lieder: \ 
u. „Wer seinen Wein‘ v. La chner. 
b. „Ein Kaiser in der Gross Türkei“. 

von J. Fischer. 
Zweiter Theil. 

5) Grosse Arie, Chor und Eusemble aus 
der Oper ,„Czar und Zimmermann‘ 
von Lortz ing. 

0) Vierstimmige Lieder: 

. „Der badische Grenadier“ von I.. 

Lenz. 
b. „Die Eisenbahn“ von August 
Schäffer. 

7) Ouverture zur Oper „die Sirene‘ von 

uber. 


Billets à 10 Sgr. sind zu haben in den 
resp. Musikalienhandlungen von Gros- 
ser, vormals Cranz, Leuckart, 
Schumann uni Bote u. Bock. 
An der Rasse 15 Sgr. 

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr, 


Die Direktion. 
I. Fleischer. R. Elpel. F. Heller. 
— 4 • —üĩumn U— 


uhr, allgemeine Verſammlung der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Vortrag des Herrn Rektor und Profefjor Dr. 
Reiche: Die ſchleſiſche Geſellſchaft, was will, 
was iſt, was kann ſie? 

Breslau, den 25. Noveraber 1844. 


Der General⸗Sekretair 
Ba 8 


Von dem wegen ſeines reichen und ſchönen 
Inhalts bei Freunden und Feige ll des 
Geſanges allgemein beliebten 72 


heon. 


Album für Geſang mit Pianoforte (für 


eine Singſtimme) in Original⸗Compoſitio⸗ 

nen der beliebteſten deutſchen Tonſetzer. 
Herausgegeb. von Th. Täglichsbeck. 
iſt ſoeben der dritte Band, geſchmückt mit 
dem Stahlſtich⸗ Portrait Lindpaintners, 
vollſtändig erſchienen. Preis 2 Thlr. 7 Y, Sgr. 
Auch der erſte und zweite Band mit Marſch⸗ 
ner's und Spohr's Portrait ſind zu gleichem 
Preiſe zu haben; wornach jede Compoſition 
durchſchnittlich nur 1½ Sgr. koſtet. Auch 
kann das Orpheon ohne Preiserhöhung heft⸗ 
weiſe zu 11½ Sgr. bezogen werden. 

Zu Feſtgeſchenken geeignet iſt eine ele⸗ 
5 gebundene Ausgabe mit Goldſchnitt zu 
2 Thlr. 20 Sgr. per Band, und eine Pracht⸗ 
Ausgabe in reichem Einbande zu 7 Thlr. 
10 Sgr. für den Doppelband. Verlag von 
Göpel in Stuttgart. 

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich O. B. Schu⸗ 
maunn's Buchs und Mufitalien = Handlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Bei 1 d erſchien ſo eben: 
1 PR und Domino: 


Stadt mit dem 1. Januar 1845 erledigt wird, 
fo werden qualificirte Bewerber hierdurch auf 
gefordert, ſich dinnen 3 Wochen dei uns zu 
| melden, Der Poſten iſt mit 280 Rthl. dotirt, 


7 


und haben ſich die betreffenden Supplikanten 


entweder perſönlich oder in portofreien Geſu⸗ 
chen unter Beilage ihrer Atteſte an die unter⸗ 
zeichnete Verſammlung zu wenden. 
Lublinitz, den 26. November 1814. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Ergebenſte Anzeige. 

„Nachdem die gänzlich neue Deco: 
rirung des von mir übernommenen 
Lokales, genannt * 

zum Tempelgarten, 
vollendet iſt, beehre ich mich, daſſelbe dem 


ſehr geehtten Publikum zu empfehlen mit 


der Bitte, ſich durch den Augenſchein 
bei vorkommender Gelegenheit zu über 
zeugen, daß ich bemüht bin, in allen 
Branchen das Beſte und möglichſt Billigſte 
zu leiſten. N 


Carl Heydorn, 


Reſtaurateur im Tempelgarten, 


Neue G 


- aſſe Nr. 8 
Dem Handelsmann Johann Fattſtadt aus 
Tyrol iſt am 25. November in den Abendſlun⸗ 
den, von der Nikolai bis auf die Ohlauer“ 
Straße eine Brieftaſche mit 2 Notizbücher 
und einigen andern verſchiedenen Kleinigkeiten, 
worunter ſich auch ſein, von der hieſigen 

niglichen Regierung ausgeſtellter Gewerbſch 


fürs laufende Jahr lautend, befand, verloren 


Dem ehrlichen Finder, der 


die 
Nr. 7 


gegangen. 
Gegenſtände auf der Ohlauerſtra 


U 


m Schweizerbaufe, / 
hinter ben bug Bahnhofe, findet Don⸗ 
nerſtag den 28. Novbr. Konzert ſtatt, wozu 

inladet: 
3 Der Reſtaurateur. 


—— — 


Wbilharmoniſche Geſellſchaft. 
ei 7 
Fr Kong 3 


Regeln zum 
ember, Abends 7 Uhr: 


+ 


piel, oder die Kunſt, ein jedes die⸗ 
ö fer beiden Spiele binnen kurzer Zeit regel⸗ 
nig von Ungarn.. (echt ſpielen zu lernen. Geh. 1 Sgr, 


e > 
beim Schneidermeifter Appelt, a Be wich 
eine angemeſſene Belohnung su efihert- 


\ 


* 


er 


Beilage 


Donnerſtag den 28. 
je DR * 


aller 


3 
4 
£ 


2 
2 5 
JE 


5 280 


— 


Fl. Olbrich’s Tanz- Album 1845 (5 Polka’s, 5 Galoppaden, 1 Länder, 1 


Masurek). 15 Sgr. 


H. Zopff, Burschen-Galopp; nach beliebten Studentenliedern, 10 Sgr. 


3; m in Hause. 
Das Tanz - Kränzchen in Jahrgang. Nr. 1-12. 


Tänze für das Pianoforte. 


Eine Sammlung leicht arrangirter 


Donizetti, Marech 8, 4. Regimentstochter. — Epstein, Löwen-Polka, — Rers- 
— e erste Grenudier. Galopp. — Ophelia-Mazurek. — Lechnick, 
Eroberangs-Galopp. — Raymond, das Fächerregiment. Polonaise, — Unver- 


R „ 
Wundert e Blumen- Walzer, 


Walzer. — Unverricht, la belle 


Königin des Balles. Polka. — Gastrollen-Galopp — Tiliee-Polka. — 
a 2% Sgr. 


Epstein, Freudensprünge. 
Frangaise. Contretanz. 5 Sgr. 


Sämmtliche Tänze sind wirklich neu, elegant gedruckt und für das. Pianoforte 


im leichten Style a 


O. B. Schuhmann, 


lusikalien-Handlung und Leih-Institut, Albrechts-Strasse 53. 


mm — — 


Holz⸗Verkauf. | 
In dem bereits bekannt gemachten Licita⸗ 


Bekanntmachung. 
Das Abfahren der Steinkohlen von der ge⸗ 


tions⸗Termine auf dem Kämmereigute Riem⸗ werkſchaftlichen Niederlage, im Bahnhofe der 
berg, Wohlauer Kreifes, auf den 5. Dezor. e. Breslau-Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, zu 


besteht das 


um ® i 
100 3 erkauf geſtellte Holz in 


Looſen kieferner und ſichtener Stämme 
a 12 bis 30 Stück, a | 
4 Looſen ſichtener Stangen à 2 Schock, 

300 Schock kiefernem Küchen⸗Reiſig, 

2 „ Erlen⸗Reiſig und 

150 „„ Birken⸗Reiſig. f 
Breslau, den 25. November 1844. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗ u. Oekonomie⸗Deputation. 


In Folge Beſtimmung der Königl. hochlöb. 
Regierung zu Breslau ſollen im kommenden 
Jahre bei den zur Oberförſterei Zobten gehö⸗ 
renden Forſt⸗Etabliſſements, und zwar: a) bei 
denn Förſter⸗Etabliſſement Nonnenbuſch die 
neue Unterſchwellung eines Theils der Hinter⸗ 
Fronte des Stallgebäudes, desgl. Herſtelung 
der Ziegelbedachung dieſes Gebäudes und Neu⸗ 
fertigung des Backofens; b) bei dem Wald⸗ 
wärter⸗Etabliſſement Tampadel: die umwand⸗ 
lung der in ſehr ſchlechtem Zuſtande beſind⸗ 
lichen Schobenbedachung auf dem Wohnhaufe 
in ein einfaches Ziegeldach öffentlich an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Hierzu 
find Lieitatons Termine, und zwar: zu a) 
Montag den 16. Decbr. a. e. Vormittag von 
10 bis Nachmittag 2 uhr im Forſthauſe zu 
Nonnenbuſch, und zu b) Mittwoch den 18ten 
Dezbr. a. o. Vormittag von 10 bis Nach⸗ 
mittag 2 Uhr in der Forſtdienſtwohnung Tam⸗ 
padel angeſetzt, und werden approbirte Ge⸗ 
werksmeiſter zur Abgabe ihrer Gebote hierzu 

laben. 
3 chenbach, den 25. Nov. 1844. 
Der Königliche Bau⸗Inſpektor 
Bi erm ann. 


f Holz: Verkauf. 

Gegen gleich baare Bezahlung. I) im Forſt⸗ 
bezirk Rudau: Mittwoch den 4. Dezbr. c. 
Vorm. 9 uhr circa 970 Schock Strauchholz 
auf dem Stocke. Der Verſammlungsort der 
Käufer iſt im Wirthshauſe zu Clarencranſt. 
2) Im Forſtbezirk Daupe: Donnerftag den 
5. Dezbr. c. Vorm. 8 Uhr circa 50 Klft. Er⸗ 
len⸗ und Birken⸗Knüppelholz und 524 Schock 
Atrauchholz auf dem Stocke. Verſammlungs⸗ 


J) im Forſtbezir Freitag d 
zirk Strachate: Freitag den 
5 Denn c. Vorm. 9 Uhr circa 120 Schock 
Strauchholz auf dem Stocke. Der Verſamm⸗ 
lungsort der Käufer ift in der Förſterei zu 
Strachate. 4) Im Forſtbezirk Märzdorf: 
Freitag den 6. Dezbr. c. Nachm. 2 uhr circa 
80 bis 100 Schock gefälltes Strauchholz in 
Haufen und eine Quantität Eichen auf dem 
Stamme. Die Käufer verſammeiln ſich im 
Wirthshauſe zu Märzdorf. 5) Im Forſtbezirk 
Zedlitz: 6 200 800 17 1 c. Vorm. 
8 uhr circa ock gefälltes Strauchhol 
read „11 Schock Reifſtäbe und — 
bis 3 Schock Korbruthen. Der Verſammlungs⸗ 
ort der Käufer iſt im Wirthshauſe zu Zedlitz 


Die betreffenden Forſtſchutzbeamten find anger 


w uftigen das zu verſteigernde Holz 
. je] 8 gr anzuzeigen. 
i W. November 8 
. Sas er Bar. v. Seidlitz. 
— — — — ; 


Bekanntmachung. = 

cher Säusie Benjamin Tietze e 

"ten ift für einen Verſchwender erklärt und 

ihm , Vormundſchaft geſtellt worden, weshal 

Auliner ben Kredit gegeben 1875 darf. 
orf, den 11. November . 

Er . der Gräfl. Matu chkaſchen 


Herrſchaft Arnsdorf. 


ekanntmachung. 
88 ige Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
die ma Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen 
12 Grube Muß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
* den gur den Anteil der Gewerkſchaft 
gern 30 Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 
> Star, Stückgalmei, 
2% : em 
Be) rabengalmei, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
. e bish, bekannten Bedingungen, 
tag n Termin auf den 2. Dez. c. Vormit⸗ 
ee halb 10 uhr anberaumt if, 
charley, den 24. Nov. 1844. 


7 


ſtücke, Mubles u. Hausgeräthe, öffentlich ver⸗ 


der Käufer im Wirthshauſe zu Daupe. - 


den verſchiedenen Abnehmern der Stadt Bres⸗ 
lau, ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Eine Pacht oder ſonſtige Abgabe an die 
Niederlags⸗Kaſſe wird nicht verlangt, wohl 
aber die Verpflichtung: je nach den verſchie⸗ 
denen Entfernungen der Wohnungen der Ab⸗ 
nehmer, ſowohl ½ als ganze Tonnen für einen 
beſtimmten Preis anzufahren. 

Es wird zur Abgabe derfallſiger Erklärun⸗ 
gen ein Termin auf den 30. d. Mts. früh 
10 uéhr c. im Verkaufs⸗Lokal hiermit feſtgeſetzt 
und dabei bemerkt, daß jedenfalls für ein ein⸗ 
ſpänniges Fuhrwerk ſtets hinlängliche Beſchäf⸗ 


tigung vorhanden fein wird und der Bufchlag | - 


dem gewerkſchaftlichen Curatorio verbleibt. 
Breslau, den 26. Oktober 1844. 


Die Verwaltung der gewerkſchaftl.“ 


Breslauer Kohlen⸗Niederlage. 
Der Kaufmann Julius Neiſſer und die 
Johanna Frommer haben mittelſt Vertra⸗ 
ges vom 25. Oktober d. J. die hier unter 
Eheleuten geltende ſtatutariſche Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 
Neiſſe, den 29, Oktober 1844. 
Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 
Auktion. 
Am 20ſten d. M., Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 
2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 
Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Waſche, Kleidungsſtücke, Meubles wo⸗ 
bei 2 Trümeaux von Zuückerkiſtenholz; Haus- 
geräthe und 2 Comtoirpulte, öffentlich verſtel⸗ 
gert werden. - 
Breslau, den 23, November 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 2. Dezbr. d. J., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
eine Parthie Putzſachen und neue Damenſchu⸗ 
he, Leinenzeug, Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 


ſteigert werden. 
Breslau, den 26. November 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Wurſt⸗Abendbrodt und 
Ausſchieben 
findet heute Donnerſtag, bei mir ſtatt. 
Mentzel, vor dem Sandthore. 
Warnung. 

Ich warne hiermit Jedermann, meinem 
Sohne, dem Muſiklehrer Julius Seidel, ir⸗ 
gend etwas zu borgen, indem ich für denſel⸗ 
ben nichts bezahle. 

Breslau 25. Novbr. 1844. 
Friederike, verw. Seidel, 
Neue Gaſſe Nr. 19. 


Gummi⸗Schuhe, 
das Paar 1 Kthlr. 5 Sgr., offerirt: 
C. Schlawe, Reuſcheſtr. Nr. 68. 


Mehrere kleine Häuſer und Grundſtüicke im 
3 von 3 — 7000 Rehir. mit geringer 

nzatlung find mir zum Verkauf übergeben. 
E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Elbinger Neunaugen, 
marinirten Aal 


erhielt und offerirt: 

S. G. Schwartz. Oplauerfir, Nr. 21. 
Verlorner Tabafsbentel! 
Montag, ben 18. Novbr. K ift zu Keiſſe, 
in der Conditorei des Hrn. Sch minder ein 
Tabaks beutel (Perlenarbeit) aus Verſehen in 
die Taſche eines fremden Mantels geſteckt wor⸗ 
den. Da dieſer Beutel dem Eigenthümer ein 
theures Andenken iſt, ſo bittet derſelbe drin⸗ 
gend, beim Vorſinden, ihn an Herrn Schmin⸗ 
der nach Neiſſe zu enden“ 
Erlen : Pflanzen 

verkauft das Dominium Ober⸗Stephans⸗ 


bei Neumart. 
A enblirte Stube 


em , 
ift fofort i wanktben: Schuhbrücke 81, zwei 
Stiegen, 


vorn heraus, vis-A-vis der goldnen 
Gans. . 


November 1844. 


. E 


x 1 
3 


der Breslauer Zeitung. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln ift fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Aktenſtucke zur geheimen Geſchichte 
des Hermeſianismus. 
Ein Briefwechſel nebſt Beilagen, 
auf Veranlaſſung e im. Ralnier Katholiken“ 
Dr. J. P. Elvenich, 


rofeſſor der Philoſophie an der Univerſität Breslau. 
Bene 78 Broſch. 15 Sgr. 


In der Hamburg-Altonaer Volks⸗Buchhandlung iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
und Comp. in Bredlau, Herren⸗Straße 20, zu haben: 2 BR 

Putztiſch, der, oder Schönheitsmittel und Toiletten⸗Geheimniſſe. Ein Geſchenk 
für Damen. Preis 4 Sgr. : 

Das Büchelchen enthält eine große Auswahl Rezepte zu Schönheitswaſſer, Schönheits⸗ 
milch, Salbe zur Vertreibung der Runzeln, Waſchwaſſer zur Verbeſſerung der Haut und 
Verhüthung von Runzeln, Mittel zur Erlangung ſchöner weißer Hände, Rezepte zu Seifen, 
Pomaden, Zahnpulver, Parfümerien und zum Eau de Cologne von Maria ‚Farina in Coin. 
Es genügt wohl, hinzu zu ſetzen, daß die angegebenen Mittel eben ſo bewährt in ihrer Wir⸗ 
kung, als unſchädlich für die Geſundheit ſind. 2. 

Singe mit! oder der beliebte Sängerfreund in fröhlicher Geſellſchaft, eine 
reichhaltige Quelle von Wander-, Studenten-, Soldaten⸗, Helden⸗, Hand⸗ 
werks⸗, Jagd⸗, Geſellſchafts⸗, Trink-, Liebes-, Abſchieds⸗, Vaterlands⸗, Scherz: 
und Schelmenliedern. Preis 4 Sgr. 

Das kleine Büchelchen im bequemſten Weſtentaſchen⸗Format enthält über 100 der belieb⸗ 
teſten Lieder. Wer bei Ausfahrten, Hochzeiten, und ſonſt in Geſellſchaften, wo man fingt 
und fröhlich ift, nicht ſtumm dafigen will, der kaufe ſich dies Büchelchen, und er wird mit⸗ 
ſin gen können, weil von den bekannten und beliebten Liedern keins fehlt. 4 
Traum Lexikon, neues, oder das vollſtändigſte Traumbuch. Enthält über 

2000 Träume mit deren Bedeutung und die glücklichen Nummern der 

Zahlen- und Klaſſen⸗Lotterie in alphabetiſcher Ordnung. Nach ſchwediſchen 

und egyptiſchen Handſchriften bearbeitet. 72 Seiten. 8. Preis 4 Sgr. 


In unterzeichnetem find fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verfandt wor⸗ 
P , 


den, in Breslau und Oppeln an Graß, Barth und Comp.: 
überſetzt und erläutert von 3 
Karl Kekule und Ludwig von Biegeleben. 
2 Bände. gr. 8. Velinpapier in umſchlag brochirt. Preis 2 Rthl. 10 Sgr. 

Dieſe neue Uebertragung der reizenden Empfindungsgemälde des „Patriarchen der mo⸗ 
dernen Lyrik,“ gemeinſchaftlich unternommen von zwei Freunden, zum Drucke befördert durch 
den Zweitgenannten, den Ueberlebenden, gibt die Originale mit dem feinſten Takte für ihren 
irnern Lebenspuls, mit allem Wohlklange, deſſen die deutſche Sprache als Nachbildnerin frem⸗ 
der Poeſie fähig iſt, und mit der ſtrengen Reinheit der Rhythmen und Reime wieder, welche 
die Form des Sonetts und ähnlicher Dichtarten, die nur in der vollſtändigen Ueberwindung 
ihrer Schwierigkeiten ſchön find, zu erlangen berechtigt iſt. Eine zweckmäßige Einleitung 
belehrt uns aus Petrarcas Munde über ihn ſelber, und läßt uns in den Noten den Streit 
über Lauras Perſönlichkeit überſchauen. Die Ueberſetzung ſelbſt richtet ſich nach der Marſand⸗ 
ſchen Recenfion und Anordnung des Textes, und eine Auswahl von Anmerkungen entfernt 


jedes Dunkel aus den herrlichen Gedichten. 


Stuttgart und Tübingen, Oktober 1844. J. G. Cottaſcher Verlag. ’ 


Im unterzeichneten Verlage ift fo eben erſchienen und vorräthig in Breslan bei 
Graß, Barth u. Comp., Herren⸗Straße 20, und Oppeln bei denſelben, Ring 10: * 


Das Buch für Winterabende. 


Volksbuch und Volkskalender auf 1845. 


Von M. Honek. 
Preis: 10 Sgr. 

Dieſes ächte Volksbuch erſcheint im 4. Jahrgange und enthält Beiträge von Berthold 
Auerbach, K. Buchner, H. Harrys, A. Lewald, K. Mathy. — Sieben Stahlſtiche, zwei Blatt 
preußiſches Militär nach der neuen Uniformirung kolorirt, drei Portraits und das Standbild 
Juſtus Möfers; ſodann eine detaillirte ueberſicht aller Eiſenbahn⸗Einrichtun⸗ 
gen nach dem neueſten Standpunkte. Zuſammengeſtellt und mitgetheilt aus den Direktions⸗ 
akten. Dieſem Auflage iſt eine ganze neue Eiſenbahnkarte von Mitteleuropa beigegeben. 

Die früheren Jahrgänge des „Buches für Winterabende“ ſind, ſo weit der Vorrath 
reicht, zuſammen zu 14 9Gr. zu haben, einzeln wird der Jahrgang zu 6 gGr. abgelaſſen. 

Karlsruhe 1844. F. Gutſch u. Rupp. Artiſtiſches Inſtitut. 


Abgedrungene Gegenerklaͤrung. 


um jeder Mißdeutung, welche die Erklärung des Alfred Karl Joachim Grafen von 
Malzan⸗Wedell in den beiden hieſigen Zeitungen vom ligten d. M. herbeiführen könnte, 
vorzubeugen, muß ich entgegnen: daß feine mir ertheilte Generalvollmacht, eben ſo wie ſein 
darin erwähnter Revenüenvertrag mit mir über Gröditz durch die notarielle Ceſſion vom 
liten Mai 1844 von ſeibſt erloſchen iſt. Dieſe Geffion, fo wie feine mir ausgeſtellten Ur⸗ 
kunden, kann der Alfred Graf v. Malzan nicht widerrufen, weil er bei deren Vollzie⸗ 
hung nicht minderjährig war, und ich ihm daraus nicht verbindlich geblieben bin, weshalb 
ich ihn zum Rechtsgange verweiſe. Der ſich bei feiner Schweſter in Liſſa bei Breslau auf. 
haltende Alfred Graf v. Mal zan⸗Wedell kann daher auch über das ihm früher ver⸗ 
kaufte, ihm aber ſeit dem 14. Mai 1844 nicht mehr zugehörige Gut Gröditz rechtsgültig nicht 
disponiren. Derſelbe hat in dem § 1 der oben beſagten notariellen Ceſſtonsurkunde vom 
14. Mai 1844 ausdrücklich erklärt: daß die dem Verkäufer von Gröditz erlegten Kaufgelder 
nicht von ihm, ſondern von mir und aus meinen Mitteln gezahlt worden ſind, welches ich 
auch jetzt noch durch Quittungen des Verkäufers nachzuweiſen vermag. Da ich dem Al fred 
Grafen v. Malzan nichts ſchuldig und gar nicht verbindlich bin, fo ergiebt ſich das Grund: 
ofe feiner Erklärung in den beiden hieſigen Zeitungen vom 1gten d. Mis. von ſelbſt, woge⸗ 


en mir wegen meinen bedeutenden Forderungen an ihn mein Anſpruch verb 
2 Breslau, Vorwerksſtraße Nr. 28, den 23. November 1844. Be 


Anna Eliſabeth verwittwete Landgerichts⸗Sekretär Meyerhöffer, geb. Herfurth 


a Neues Etabliſſement. . 


Hierdurch beehre ich mich die Eröffnung meiner auf hieſigem Platze neu begründeten 


Mode⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung 
ln: en ira ag, m 
zugleich, daß ic) ſtets bemüht fein werde, wie e guuch ene nn * — 


b 
das in mich zu ſetzende Vertrauen zu rechtfertigen. e 
184 a 


Bernſtadt, den 28. November 1844. > . : 
Guſtav Meidner, 


1 n 
2 


ae 


Di | 
der Damp Chokoladen⸗Fabrik 


J. G. Mielke in Frankfurt a., 
für Schleſien | 


bei ; 


Herrmann Hammer in Breslau, 
Albrechtsſtraße, vis-A-vis der Poſt, 

empfiehlt ihr vollſtändigſt aſſortirtes Lager von: feinſten Vanille-, feinſten Gewürz-, 
homdopathifchen und Geſundheits⸗Chokoladen, Fabrikaten in allen Nummern, nebſt 
alle Sorten Cacau-Maſſen, Cacau-Caffee, Cacau-Thee's, Chokoladen- Pulver, 
Leipziger Content, Speife-, Jagd: und Galanterie-Chokoeladen, nebſt Choko⸗ 
laden⸗ Plätzchen mit und ohne Vanille, zu den bekannten Fabrikpreiſen mit übli⸗ 
chem Rabatt. j 

Ferner die beliebten Althee⸗, Bruſt /, Malz⸗, Mohrrüben⸗, Vanille: , Citronen⸗ 
und Chokoladen⸗Bonbons, Gerſtenzucker, candirten Calmus in Scheiben, gebrannte 
Mandeln und bunte Küchel zu den billigſten Preiſen. 


Kronleuchter 


in Holzbronce, mit 4, 6, 8, 10 und 12 Armen, empfing in Fommiſſion und empfiehlt ſolche, 
zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich beſonders eignend: 


Die Meubles⸗ und Spiegel ⸗ Handlung 
Joſeph Bruck, 


Büttnerſtraße Nr. 6, im Haufe des Hrn. Ferd. Scholz. 


Wachsſtoͤcke, 


gelb, weiß, couleurt, weiß bemalt und mit Wachsblumen belegt, ſo wie von denſelben dreier⸗ 
lei Qualitäten Spielzeug, als: Körbe, Spinnräder, Pfeifen, Tiſche, Stühle ꝛc. offerirt zu 
den billigſten Preiſen: . C. chnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 
Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. 


Das 


Keilholzſche Pflaſter 


ante | 


ZÖNIGLN 
PRRUSSISCHN 
ÜCONCESSIONIRTE 


\ 
KÖN.DAN. PRIV. 


Y gegen Hühneraugen, eingewachſene und ſtockig⸗ 
ey kranke Nägel, Furunkeln, harte Haut und callöfe 
Geſchwüre, Warzen ic. iſt in allen Apotheken 

Breslau's haben. Niederlagen an auswär⸗ 


tige Apotheken werden vom Herrn Apotheker >- 
Hedemann, Ohlauer Straße, beforgt. r. Keil holz. 
Zur gründlichen Behandlung aller oben angegebenen Uebel empfehlen ſich ergebenſt die 
Unterzeichneten. Als fefter Preis gilt für eine Bitte 6 9 r., für zwei 8 9 6r. 
Carl Kliegelhöfer, Schuhbrücke Nr. 30. Rudolph Vogel, Schmiedebrücke Nr. 23. 
En Fr:... — xp ðꝙ— ¼;ä — —— — — — — 


Nicht zu überſehen! 
Mit dem heutigen Tage beginnt der Ausverkauf der nachſtehenden Modewaaren, als: 

% br. Halb⸗Merinos, Crepe de Rachel und Poil de Chevre, A Elle 3, 3½, 4½ u. 5 Sgr., 

% br. gemuſterte und glatte Camelots, a Elle 7½, 9 und 10 Sgr., 

die feinſten Kleiderkattune, ächtfarbig, a Elle 2, 2%, und 3 Sgr., in Reſten billiger, 

% br, feine Gardinen⸗Mulls, à Elle 2, 2½ und 2½ Sgr., 

% br. gute Möbel⸗Damaſte, a Elle 5 Sgr., 

1% br. große wollene Umſchlagetücher, A 20 Sgr., 

eine große Auswahl ſeidener Cravattentücher a 3 Sgr., 3 Stück für 14 Sgr.; 

r Serre n;: 

4 Ellen Bukskings in reiner Wolle a 2, 2%, und 3 Rthlr., 
ächte Sammet⸗Weſten a 2 und 2½ Rthlr., 
lange ganzſeidene Shawls à 1 Rthlr. 10 Sgr., 
halbſeidene und wollene Shawls à 10, 15 und 20 Sgr., 
halbſeidene und wollene Weſten & 5, 6, 10 und 15 Sgr., 


bei J. Schleſinger, Ohlauer Straße, im blauen Hirſch. 


— — — 
7 Ä > « 

Der Ausverkauf wird bis Weihnachten fortgeſetzt, 
beſtehend in Sackpalitots, Twines, Ball: und Geſellſchafts⸗Weſten, Beinkleider, einige Fracks, 
Tuchröcke, Mäntel, einige Pelzröde, Tuche und Bukskings, Seiden⸗ und Sammer + Weſten⸗ 
ſtoffe, einige Tücher und Shawls in Seide; die meiſten Artikel verkaufe ich, um bis dahin 
zu räumen, unter dem Koſtenpreiſe. Vieles dürfte ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignen. 


L. F. Podjorsky, Schuhbrücke Nr. 27. 


Da ich mein Galanterie- und Kurzwaaren— 
Engros⸗Geſchaͤft auflöfe, offerire ich alle auf 
dem Lager befindlichen Artikel zu billigſten 
Preiſen. L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16. 


Hausverkauf Friſche Elbinger D 
+ 

Ein in Striegau, in der Vorſtadt an der Neunaugen, 
frequenten Straße von Schweidnitz nach Jauer marinirten und geräucherten 
gelegenes, im beſten Bauzuſtande befindliches a 

maſſives Haus, worin ſeit langer Zeit die Krä⸗ $ „ 
merei “) betrieben wurde, nebſt einem Hinterge⸗ geräucherte 


bäude mit Stallung zu 2 Pferden, iſt aus freier 
Hand bei nur geringer Anzahlung bald zu verkau⸗ 
fen oder an einen ſoliden Miether zu vermie⸗ 
then. — Nähere Auskunft ertheilt auf fran⸗ 
kirte Briefe der Kaufmann Albert Müller 
in Schweibnig, 

) In den Feſtungen vom 20. u. 27. Nov. 

ſteht unrichtig: Brennerei. 


Palmſeife 


Silber⸗Lachſe, 


große pommerſche 


Gaͤnſebruͤſte 


und hamburger 


Rauchfleiſch 


offerirt von neuen Zufuhren: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


von vorzüglich ſchöner Qualität — — —— — 
m Elbinger Neunaugen, 


J. A. Schmidt, Oblauerkeage 84. marin. Lachs u. 
Ein Garten nebft Wohnung in der > 
der Stadt iſt für einen Pflanzgärtner ba 
zu vermiethen. 

Das Nähere Hummerei Nr. 


| al 

oſferirt von Zr Fuhr⸗Sendung billigſt: 
Carl Straka, 

56, 1 Treppe. Albrechtsſtraße Nr, 39 d. k. Bank gegenüber, 


2 
* 


| 26, Novbr. 1844. 


„ 


Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 8 
iſt zu Weihnachten d. J. im 
Parterre eine Wohnung von 
vier Stuben, Kochſtube und 
Beigelaß zu vermiethen. 


Sanganggessessddsges 
Ein großer Boden und © 


10 trockene Ne miſen, 8 
verſchiedener Größe, auf dem Thurm- 
hofe vor dem Nikolaithore, neue Anto- 46 
& nienftraße, find billigſt zu vermiethen & 
und fofort zu übernehmen. Näheres 
© bei Johann M. Schay, Ko} 
* Reuſche Straße, in 3 Thürmen. N 
28080000O980009000008 


Spielwaaren, 


ſowie Galanterie⸗ und kurze Waaren 
empfiehlt in reichſter Auswahl zu den billig⸗ 
ſten Preifen: 


J. Brachvogel 
EESLESTI ET 
3% Für Damen. 3 
In großer Auswahl find Parifer und N 
Wiener Schnürmieder vorräthig, und 8 
wird nach jeder Fagon oder Form, die N 
mir vorgezeigt wird, ein eben ſolches & 
bald angefeıtiget bei 
* Bamberger, Ohlauerſtr. Nr. 64. & 
SROARERORFEGOOGOOOSR 
Ago segen 
A unzeige für ſchiefge wach: & 


8 ſene Perſonen. © 
Conſervations⸗Schnürmieder, N 
mit Luft gefüllt, von engliſch Leder, a N 
3 Kthlr., werden angefertiget und lie S 
gen ſolche zur gefälligen Anſicht bereit. S 
Auch für ſchiefe Kinder find Mieder 
9 vorräthig, wodurch ſich dieſelben nur z& 
gerade halten können, und ſich ſehr con: 4 
& ferviren, Zum Maaß bedarf ich ein 
paſſendes Kleid nebſt Beſchreibung des 
Wuchſes. Sollte ein ſolches nicht nach & 
Wunſch fein, fo wird daſſelbe zurück⸗ 
genommen. . 
Bamberger, Ohlauerſtr. Nr. 64. © 
200000 eggs 


Ibinger Neunaugen, 
geräucherten Lachs und 
marinirten 3 empfiehlt: 

* * % 
Nikolai: und Herren⸗Straße⸗Ecke Nr. 7. 
Eine wenig gebrauchte Extra⸗Uniform für 
einen freiwilligen Schützen iſt billig zu haben 
Nicolai⸗Straße Nr. 16 beim Schneidermeiſter 
Rösler; 
Sennen 20800000 
* ittergüter zum Verkauf 
in den niederſchleſiſchen Gebirgskreiſen N 
von Lauban bis Reichenbach, auch im 
Bunzlauer und Haynauer Kreiſe, mit & 
N ſchönen Schlöſſern, Park, theils an 
W Chauſſeen, theils nahe daran, fo & 
wie auch an Städten, wo Aerzte & 
und Apotheken vorhanden find, zu 
W Preifen von 60,000 Rthlrn., 120 bis 
W 200,000 Rthlr., hat im Auftrage der N 
* —— 3 Glauer, pummerei & 

r 


„3. & 
2890900000 BHO 
Eine meublirte Vorderſtube ift ſogleich zu, 
beziehen: Karlsſtr. 3, zweite Etage. 
Ein Paar Mappen find zu 
verkaufen im Hotel de Sileſie. 


Zu vermiethen und Weihnachten zu bezie⸗ 


Zwei fehlerfreie, gut eingefah⸗ 
k 
Albrechtsſtraße Nr. 14. 


hen ſind Gartenſtraße Nr. 34 zwei Wohnun⸗ 
gen von 4 und 5 Stuben nebſt Zubehör. 
rene Pferde (Füchſe) ſind zu ver⸗ 
aufen: 
Ein herrſchaftliches Quartier von 4 — 6 
Stuben mit auch ohne Stallung word, ſofo rt 


oder zu Weihnachten zu beziehen, zu miethen 


geſucht. Näheres b. E. Berger, Biſchofſtr. 7. 


Angekommene Fremde. 
Den 26. November. Hotel de Silefie 
Hr. Bar. v. Löen aus Stöblau. Hr. Guts⸗ 
pächter Müllenheim a. Brodeck. Hr. Paftor 
n a. Karoſchke: Hr. Lieutn. Schön auf 
hiergarten. HH. Kaufl. Albricht a. Liegnitz. 
Schuſter u. Partic. Fiſcher ä. Berlin. Hot er 
zum blauen Hirſch: Hr. Ob.⸗Landesger.“ 
Aſſeſſor Mar a. Oberſchleſien. Hr. Poſtmeiſter 
Reymann u. Frankenſtein. Hr. Oecon. Kuhn 
aus Kunitz. Ar. Forſtbeamter Cabanis aus 
Ohlau. PH. Partic. vou Wyganowski aus 
Oſtrowo, Arent a. Wohlau. Hr. Kaufmann 
Hartmann a. Grüſſau. Hr. Fabrikant Sei⸗ 
pelt a. Poſen. Hr. Oecon. Greulich a. März: 
dorf. Fr Salz⸗Inſp. Trenkmann a. Oppeln. 
Hr. Schaucpiel⸗Direct. Butenop a, Schweid⸗ 
nitz. — Hotel zu den drei Bergen: HH. 
Kaufleute Schubert u. Leſſer a. Frankenberg, 
Wittich und Stölzner a. Berlin. Fr. Forſt⸗ 
meiſter Schindler a. Brieg. Hr. Ob.⸗Landes⸗ 
ger. Referendar Ficker a. Liegnitz. — Hotel 
zur goldenen Gans: Herr Kammerherr 
Bar. v. Biſſing a. Jeriſchau. HH. Gutöbef, 
v. Karsnicki a. Lubezyn, v. Dreski a. Gräditz, 
v. Milczynski aus Krzyzanowo. HH. Buch⸗ 
halter Fröhlich u. Kaufl. Pachelbl a Reichen⸗ 
bach, Janſen aus Montjoie. — Hotel zum 
weißen Adler: Hr. Lieutn. Barchewitz aus 
Petersdoif. HH. Regimentsarzt Dr. Fleiſch⸗ 
hammer u. Partic. v. Hartmann a. Berlin. 
Hr. Bar. v. Gruttſchreiber a, Sakrau. HH. 
Gutsbeſ. Grotowski a. Gräfenberg kommend, 
Bar. v. Richthofen a. Gäbersdorf, Pavel a. 


Eſcheſchen. — Deutſches Haus: Hr. Bau⸗ 


Conduct. v. Kapacki a. Deutſch⸗Piekar. Hr. 
Bau⸗Inſpector Göbel a. Widzim. — Zwei 
goldene wömwen: Hr. Gutsbeſ. Reimann a. 
Ellguth. Hr. Inſp. Windler a. Dürſchwitz, 
Rautenkranz: Hr. Conducteur Wehner a. 
Reichenbach. Herr Kaufm. Caspari a. Neu⸗ 
rode. Hr. Paſt. Hübler aus Rüſtern. Herr 
Handelsmann Margreiter a Tyrol. Goldener 
Zepter: Hr. Rittmeiſter Ludwig a. Neuwal⸗ 
tersdorf. — Hotel de Saxe: Fr. General 
v. Blumenſtein a. Conradswaldau. Hr. Poſt⸗ 
meiſter Franke a. Oſtrowo. pr. Gutsbeſitzer 
Tſchirſchky a. Radchen. HP. Gaſtwirth Weid⸗ 
lich u. Apotheker Radeſey a. Bernſtadt. Fr. 
Rentmeiſter Horrmann a. Kupp. — Weißes 
Roß: H. Kaufl. Ullrich a. Bernſtadt, Pra⸗ 
ger aus Leubus, Rödger aus Eibenftod, — 
Königs⸗Krone: Frl von Nickiſch a. Miliſch. 
Fräulein v. Hirſchfeld und v. Prittwitz aus 
Strehlen. Hr. Kaufm. Siegfried a. Jauer. 
Goldener Baum: HH. Kaufl. Kuſchinski 
u, Neumark a. Pleſchen, Ephraim a. Sarne., 


i vat — i 89: . 
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Ritterplatz 8: Hr. Gutsbeſ. U 
Wenig⸗Noſſen. — Gr. Graupenſtr. 14: Herr 
Kaufm. Kintzel a. Reichenbach. — Stockgaſſe 
17: Hr. Pfarrer Jäſchke aus Kl.⸗Kreidel. — 
Schweidnitzerſtr. 5: Hr. Kaufm. Wieſenberger 
a. Ratibor. Hr. Candidat Kühtz a. Städtel. 
Hr. Paſtor Britt aus Steudnitz. — Kupfer: 
ſchmiedeſtr. 27: Herr Kaufmann Hilbig aus 
Ludwigsdorf. 


Geld- & Rffecten Coure, 


Breslau, den 27. November 1844. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer 
3. L. 


Morgens 6 uhr.] 28 0, 00[＋ 4, 9 
Morgens 9 uhr. 0, 10I1+ 5, 01 
Mittags 12 uhr. 0, 444 6, 077 
Nachmitt. 3 uhr. 0 78I+ 6, 0+ 
Abends 0 uhr. 1, 00 5, 01“ 


Thermometer 


Geld- Course, Briefe. | Geld, 
— 
Holland. Rand Ducaten — Pa 
Kaiserl, Ducaten — 95 ½ 
Friedrichad or — 113 Ya 
S Nr 111 ½ — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papiergel ll 90 En 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl, ‚105%, — 
Zins- 
Effeeten-Course, * 
Staats- Schuldachelne 3%, 100 — 
Sechdl.-Pr.-Schelne à 50 R. 94 . 
Breslauer Stadt- Obligat. 3½ [99% — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 1 93 2 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 — . 
dito dito dito (Jay — 97% 
Schlea. Pfandbr. v.1000R. 3% | 99%] — 
dito dito 500R. | 3 2 7 
dito Lit. B. dito 100b R. 4 1 209%] — 
dito dito 800 R. 4, 30 = 
dits dito „ 99% — 
Discontio 0. 4 — — 
r Wind. »Gewöolk. 


4 6 200 U 
0 I en Gewö 
i e. 1 
1, 100 SWI große Wolken 
2, 6 1, 0 Iso 8 N n 
Oder + 3, 0 


N N afer. 
Stadt. Detum I; weißer. ] gelber. Roggen. ] Gerſte. Hafe 
Vom Il. Sg. P. Al. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. IAtl. Sg. 29.4 
[Sodberg 16. Nov. 2 — — 1 18 - 1 6 r 2 —— 20 
Jauer 22 Nov. 1 29 —[ 1 18 [1 6 [1 2 —I— 20 7 
Liegnitz 122. Nov,. - — — 120 9 1 5 Jı 2 — 21 


